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Vorwort. 



Ifie „Antike und deutsche Metrik", welche vor 
Karzern erschienen ist^ erhielt wegen der gedrängten 
Uebersicht, in welcher die metrischen Formen dar- 
gestellt sind, den Beifall mehrerer geachteter Schul- 
männer, und es erging an mich die Auflördernng, den 
zweiten Theil dieses Baches ohne wesentliche Aende- 
mng für Real- und höhere Bürgerschulen besonders 
herauszugeben. Ich habe daher nur soviel zur deut- 
schen Metrik hinzugefugt, als geschehen musste, 
wenn sie ein Ganzes sein sollte, und dabei möglichst 
viele Hinweisungen auf Wackernagels Auswahl deut- 
scher Gedichte (i. Ausg. 1845) gegeben, so dass sie 
als ein Hilfsbuch namentlich zu dieser so sehr ver- 
breiteten Ge^htsanunlung zu betrachten ist. Zugleich 



VI Vorwort. 

habe ich aber die Gelegenheit benutzt, auch in ande- 
ren Beziehungen meine frühere Arbeit zu vervoll- 
ständigen. 

Berlin, am 20. November 1847. 



Dr. F. W. 



If ie zweite Auflage ist bis auf einige nicht wesent- 
liche Zusätze der ersten gleich. 
Berlin, am 25. October 1849. 

Dr. F. W. Rückert. 
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I. VorbemerkaDgeo. 



R§. 1. 
hythmus ist auf dem Gebiete der Sprache das empfind- 
bare Verhaltniss der Arsis Mir Tbesis. Arsis (^) ist die 
Hebimg, Thesis (1.) die Senlnmg der Stimme. — Die 
Gesetze, welche diesem Verhaltniss zum Gnmde liegen, 
umfasst die Metrik. * 

Der Rhythmus der griechischen und lateinischen Sprache 
unterscheidet sich Yoa dem der deutschen Sprache wesent- 
lich dadurch, dass in jenen die Sylbenmessung von der 
Quantität, in dieser vom Accente abhängig ist. Wäh- 
rend daher in jenen der Wortaccent von dem Versaccente 
meistens verschieden ist, stimmen sie in dieser regelmassig 
uberein; z. B. 

IHnüI. L 1. Dicüims alims fmbto nbi eamfferai mmro, 

Rosen auf den W^ gwU c ul 

Und des Harms vergessen ! H o 1 1 j (Lebenspfliditen). 

§- 2. 

Die Sylben in der deutschen ^rache sind entweder 
betont oder unbetont oder mitleltonig und entspre- 
chen so. jedoch ohne Rücksicht auf ihre Quantität, den 
langen, kurzen und mittelzeitigen Sylben im Lateinischen 
und Griechischen. Ein bestimmtes System von kurzen 
(unbetonten) und langen (betonten) Sylben ist ein Metrum 
(Fuss). Eine lange Sylbe ( — ) hat den Werth von zwei 
kurzen (^^). Eine mittelzcitige ( mittel! onige) Sylbe (:i) 
kann sowohl für lang als auch für kurz gelten. 

In einfachen Wörtern sind die Haupt- oder Stamm - 
sylben betont, die Nebensylben aber unbetont; z.B. 
iroh. Freude, firöhlick« freudiger, erfreuen. • 

Rückert, Deatsche Metrik. 1 



2 I. Torbemerkungen. 

^ In zasammenge setzten Wörtern, wenn jeder Theil 
ein Begriffswort ist, hat das Bestimmungswort in der 
Regel den A^ent, das Grundw^ort aber ist mitteltonig^ 
z. B. Kurfürst, würdevoll, schlachtlustig, Hanswurst (gleich 
Wursthans). Ausn. z. B. Jahrhundert, barmherzig, herz- 
innig. — Ist aber der erste Theil eines zusammengesetzten 
Wortes ein Formwort (oder eine Vorsylbe), so hat bald 
dieses bald das Grundwort den Accent; z. B. NachtheiL 
Vormund, Unlust; — vortrefHich, überlassen, unsäglich. 

In mehrfach zusammengesetzten Wörtern hat, 
wenn die beiden ersten Wörter^ einen Begriff bilden, das 
erste Wort den Hauptton, während das zweite imbetont 
und das dritte mitteltonig ist; z. B. rücksichtslos, Gross- 
vaterstuhl. — Bilden aber die beiden letzten Wörter einen 
Begriff, so hat das erste Wort den Hauptton, das zweite ist 
mitteltonig, das dritte aber tonlos; z. B. Kriegsschauplatz. 

Alle einsylbige Formwörter (zuweilen auch die 
zweisylbigen ) sind mitteltonig; z. B. ich, der, mein, 
ist, wird, von, wenn, u. s. w. 

An merk. Eine an sich tonlose Sylbe kann, wenn sie mit einer andern ton« 
losen lusammtrifft, betont werden ; z. B. 

— Denn noch einmal wollt' ich 
nie Wahrheit ihres Zeugnisses erproben, v. Schiller (Maria Stuart). 

§. 3. 

Wie im Deutschen in den einzelnen Wörtern die be- 
tonten Sylben zu den unbetonten, so verhalten sich in der 
Satzverbinduiig die betonten Wörter zu den unbetonten. 

X. B. ^ — v-/ — Im goldenen Strahl 

f v^ s^ — s^ — Ueber Berg und Thal 



Lässt da lustig dein Lied erklingen ; 



/ 

f 

\j xj — w -> Schwebest hin und her 

/ 
^ ^ — \j — In |]em blauen Meer, 

v^w — y^ ■ ^' w Dir tu kühlen die luftigen Schwinge«. 

Deinhardstein (Dem Vogel in der Luft). 

A n ni e r k. Nur in der Nachahmung antiker Versmasse wird der Accent der 
eintelnen Wörter festgehalten, daher man solche Verse auch Quanti 1 8 ts- 
ver s e^nnt, während die andern mm Unterschied Accentverse heisMB. 



§. i. 

£ine Verbindiiiig mehrerer Füsse, welche mittels der 
Arsen mid Thesen zusammenhangen, heisst eine rhyth- 
mische Reihe oder ein Yers. 

Anmerk. 1. Jeder Yei» endigC mit i.em Ende eis es Worte«. 

A n m er k. 2. Mehrere Yerse, die durch ihre BeKiehnng auf emander zv euen 
Gänsen verbanden rind, hflden eine Strophe. 

f ö. 
Der Rhythmus eines Verses ist entweder steigend 
oder fallend. Das steigende Yerhaltniss der Thesis zur 
Arsis wird im Deutschen bezeichnet durch den Jambus 
(^-1) und Anapäst (v^w— ), das fallende durch den Tro- 
chäus (-iw) und Daktylus (.1^^^). Sowohl dem stei- 
genden als auch dem fallenden Rhythmus gehören der 
Spondeus ( L und -i_) und Tribrachys (^J^ und 

'^ ) an. 

Steigender Rhythmus. 

1. Jamben. 2. AnapSate. 

Idi wandle in der Stille, ^ Und ea wallet nnd siedet und braoaet 

Beif;fiber geht mein Lanf ; nnd xaiciit. 

Der Nadithaadi tragt der Grille Wie wenn Wasser und Fener sich 

^insimet Lied heranf. »cnS^« 

Tanncr(Naditges«ng). t. Schiller (Der Taucher). 

Fallender Rhythmus. 

1. Trochäen. 2. Daktylen. 

Hohe Klippen, ring« gwehiossf ^ Sichtiger, der dv die Wipfd dir beogst. 

Wenige kümmerliche Föhren, Braoscnd von Krone xa Krone entstehst, 

Trübe iSstemde Genossen, Wandle, da StBrmender, wandle nur fort, 

Die hier keinen Togel hSrcn. Bciss mir den stürmenden Basen mit fort, 
Lenaa (AstI). Fr. EU ck er t (Anden Sturmwind). 

Anmerk. In den Harhahmnnge« antiker Metra finden sidi noch folgende 
YersfÜsse: 



— —"yj^j i o me ms a mmori. 
— '^v^—— ekoriamhug. 
— V— ereütms. 



Der Jambus und Anapäst, Trdche den steigenden Rhyth- 
mus, so wie der JVochäns und Daktylus, weicht den fal- 



V 



V 



4 I. VorbemerkttttgeB. 

lenden Rliytlunus bilden, können mit «inander vertaascht 

werden; z. B. 

f 

Der Gewaltige, wild und unbändig xuTor, 
Schaut fromm und verständig nur Herrin empor ; 
Die Jungfrau zart and wonnereich, 
Liebttreichelt ihn sanft und weint zugleich. 

V. Chamisso ( Die LUwenbraut ). 

So im herbstlichen Rauschen der Blätter 
lYie im Schlachtendonnerwetter, 
Urquell der Gnade, erkenn^ ich dich. 

Th. KUrner (Gebet während der Schlacht). 

— / 

— / 

Ich sass auf einem Bei^e \ 

Gar fem dem Hcimathland, 
Tief unter mir HUgelr«|beB, 
' ThalgrUnde, Saatenland. 

Anast. Grün (Der Ring). 

Doch wird auch der steigende Rhythmus mit dem fal- 
lenden vertauscht; z. B. 

— / 

/ 

O komm zu mir, wenn durch die Nackt 
Wandelt das Stemenhecr, 
Dann schwebt mit uns in Mondespracht 
Die Gondel Uber's Meer. 

Geibel (Gondoliere). 
/ 

/ 

Als am achtzehnten Oktober, 
DemJahratag der leipziger Schlacht, 
Wo der grösste Weltdurchtober 
Ward besiegt zur Ruh*" gebracht ; u. s. w. 

Fr. RUckert (Oktoberfeuer). 

\^ v^ ^y v-/ 

Sein Heer durchwogte das Palmenthal ; 
Er wand um dieXiockcn den Purpurshawl. 
Er hing um die Schultern die Löwenhaut, 
Kriege risch klirrte der Boden laut. 
' Freiligrath ( Der MohrenfKrst). 



I. Torbemeriiaiigai. 5 

§- 7. 
Die Anakrusis (Auftakt), d. h. die Thesis, welche 
den Csdlenden Rliythmus beginnt, steht im Deutschen na- 
mentlich Yor kürzeren daktylischen Versen und unter- 
scheidet sich Ton der antiken dadurch, dass sie nicht immer 
an bestimmten Stellen lyiederkehrt; %. B. 

^ sj..^sj Feigtf Gedanken Allen Credanken 

( w )— . \j\j — w Bängliche« Schwanken, Zum Tnitc sich erhalten, 

■^ ^ — ^ Weihisdies Zagen, Nimmer »ich beugen, 

^ yj — ^ Aengrtliches Klagen Kräftig sich xeigen, 

w w — V Wendet kein Elend, Bofet die Arme, 

e (w<) — ^ %^ — Macht dich nicht frei. D e r GStter hcrhei. 

T. GBthe (Behenignng). 

Die Basis, d. h. die Einleitung einer rhythmischen Reihe 
durch einen Fuss (^::l oder U— ), findet sich nur in Nach- 
ahmungen antiker Versmasse; z. B. 






Die der schaffende Geist einst ans dem Chaos schlug. 

▼. S chilier (Die GrBsse der Welt). 

§• 8. 

m 

Die Verse des steigenden Rhythmus sind entweder 
akatalektisch, d. h. Yollzählig, oder hyperkatalek- 
tisch, d. h. überzählig, die des fallenden Rhythmus ent- 
weder akatalektisch oder katalektisch, d. h. unvoU- 
zählig. Bei den katalektischen Versen kann aber vom 
letzten Fnsse entweder nur eine oder ZTvei Sylben übrig 
geblieben sein. Demnach unterscheidet man kataleküsche 
Verse in syllabam und in disyUabum; z. B. 

V. — >^ ~ w — o trip. iamb, hypercat. 
^^sj^^ — trip. iamb. aeai. 

Ea war, als hätt^ der Himmel 
Die Erde still gekttsst, 
Dass sie im Bllitbenschimmer 
Von ihm nur träumen mUs8t\ 

V. Eichendorff (Sondnadtt). 






1. VorbemerkuogeB. 

— w — w — ^ — ^ dim. troch, acat, 

— u — ^— trip, troch, cat. 

L«idite Stnndoi meiner Tage, 

Rauscht, o rauschet hin ! 

Denn mit keinem Glockenschlage 

Sttf rt ihr mir den Sinn. Arndt (Frieden). 



/ 



ww — uw — ^w — sju — wu — w hexam. dact. cat. in dis. 

— ^ ^ — ^"-f — tritn. dact. cat. in 9yU. 

Ebcrt, mich scheucht ein trttber Gedanke vom blinkenden Weine 
Tief in die Slelancholei ! Klopstock (An Ebert). 

§. 9. 

Wenn das Ende einer Wortreihe in das Ende einer 
rhythmischen Reihe föllt, so entsteht eine Diäresis (Trei^ 
nunfi;); z. B. 

In Stadt ITpsalaV Kirche, da stand am Hochaltar, 
Umschimmert rings mit Leuchtern, mit Kerzen hell und klar. 
Und auf des Altars Stufen, mit fromm erhobener Hand, 
Der SchwedenkSnig Erich im schönen Festgewand. 

J. G. S eidl (König ^richs Glaube). 

In der Diäresis, in der zugleich eine logische '^Pause 
stattfindet, hahen sich die deutschen Dichter zuweilen die 
Auslassung einer tonlosen Sylhe gestattet; z. B. 

SaatengrUn, Veilchenduft, 

LerchenvriHbei, Amselschlag, 

Sonnenregen, linde Luft. U h 1 a n d ( Lob dea Frtthlings). 

Wenn aber das Ende einer Wortreihe vor das Ende 
einer rhythmischen RBihe föllt, so entsteht eine Cäsur (Ein- 
schnitt). Fällt die Cäsur nach der Arsis, so heisst sie männ- 
lich, wenn aber nach der Thesis, so heisst sie w^ei blich; 
z. B. ' , 

Du bist mein Herr und meines Kaisers Vogt , 

Doch nicht der Kaiser hUtte sich ertaubt. 

Was du. V. Schiller (Wilhelm Teil IV.). 

An merk. Die Diäresis trennt, die Cäsur verbindet die rhythmischen 
Reihen. 



I. V mt«e tfc—gca. 



§. 10. 

Um die einzelnen Verse enger zu einem Ganzen zu 
verbinden, bedienen sich die Deutschen des Gleichlautcs. 
Der Gleichlaut aber besteht: 

1) in dem Gleichklange der Consonanten im 
Anfange mehrerer Wörter oder Sylben (Alliteratiort); 

^* "' So iett mit lAp/»e LitBe trea im Bmde^ 

Wie liolder Einklang lebt in üiren Laoten ; 
Die Lippe p6t dar Liebe Re&tie Kunde, 
Die Lie^ liebt die Lippe zur Yertranten. 

Fr. W.Riemer (Sonettenfcrani). 

Vgl. Wackemagd'f Anm. d. Ged. S. 224 £ 

2) In dem Gleichklange der Vokale in den be- 
tonten Sylben mehrerer Wörter (Assonanz); z. B. 

Sdunen and Sehen, and Leid and läed, 
, Non der Fridiling konunt gegangen. 
Lange* Bangen wird Terlangen, 
Soll erlangen, was ihm MBkt. Gr. ▼. Loben. 

Anmerk.1. Die Aasonans vertritt Vften die Stdle des Eeimes; x. B. 

Ans dem Helm des Eiscuhates Anf der Haabe nickt die Feder 

Mit dem donkdgffoen Laabe Von dem sübergranen Beiher, 

Tritt ein Bitter kecken Bl n t h e s ; Aas der Lilie schwankt ein Miidchen ; 

S ch we lt ergllinxt nnd Pickelhaobe. D8nn wie Spinnwdb' ist ihr Schleier. 

Aas dem Keldi des TOrkenhimdes 
Kommt ein Neg^ stolx gesogen; 
Licht anf seinem grünen Turban \ 

Glufat des Halbmonds goldner Bogen. 

F. Freiligrath ( Der Blmnen Bache). 

Wie liebU«^ and fröhlich Die Menschen sind thdricht, 

Za schwdicn, sn smgen. Sie können nidit fliegen. 

Von glinxender Ruhe Sie jammern in Nothea, 

Zar Erde u blicken ! Wir flattern gen Himmel. 

Der Jäger will tSdtenj 
Dem Früchte wir pickten ; 
Wir müssen ihn hvhnen 
Und Beate gewinnen. 

Fr. V.Schlegel (Die V5gel). 

Vgl. Wad(eniägel*s Answ. d. Ged. S. 1 79. 

A n merk. 2. Zuweilen ist die Assonanz mit dem Beime vereinigt; k. B. 

Becensent, der tapfre Bitter, , Statt des Schwerts, die scharfe Feder 

Steigt sa Bosse, kühn and sto Ix ; Zieht er kampfbereit vom Ohr, 

Ulf» kein Hengst aas Andahmen, Schiebt, statt des Visira, die Brille 

Irt CS doch ein Bock von Hole. Den enthranntea AngeH vor. 
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Publikum, die edle Dame, 

Schwebt in tausendfacher N o t h ^ 

Seit ihr bald, barbarisch schnaubend, 

Ein Siegfried^scher Lindwurm droht, n. s. w. 

V bland (Romanze \-om Recensenten). 

3) in der Verbindung der Alliteration und Asso- 
nanz, indem stammverwandte Wörter mit einander ver- 
bunden werden (Annomination); z. B. , 

Den ich liebe mit viel mehr Liebe wie Liebe der Brttder. 

Klopstock. 
Gar sch'dne Spiele spiel* ich mit dir. 

V. GUthe (Erlkönig). 

4) in dem Gleichklange nicht nur der Vokale der 
letzten betonten Sjlben einzelner Wörter, sondern auch 
der folgenden Consonanten, so wie der etwa folgenden 
tonlosen Sylben (Reim); z. B. weit — breit, schlagen 
— Tagen, handelte — w^andelte. 

§. 11. 

Die Reime sind entweder männliche, wenn zwei 
betonte Sylben gereimt sind (z. B. ging — versink'), oder 
weibliche, w^enn ausser den betonten noch die nachfol- 
gende unbetonte übereinstimmt (z. B. erwägend — Gegend, 
Brief ist — tief ist), oder gleitende, w^enn nodi zwei 
unbetonte übereinstimmen (z. B. Sterbhche — verderbliche). 

z.B. In Geistesdammerungen In seiner Gnade Macht 

Naht euch der Unerreichte, Strahlt der Verachtete, 

Hat euer Herz durchdrungen. Er hat an*s Licht gebracht 

Dans Geist vom Geiste leuchte; Schuldlos Umnachtete. 

-L. A. V. Arnim (Lied vor einem Gefangnisse). 

Vgl. WackernagePs Ausw. d. Ged. S. 447. 

Anmerk. Selten sind solche Reime, in denen die unbetonten Sylben nicht 
genau Übereinstimmen ; t. B. 

In des Maien linden Tagen 
Hört^ ich die alte Sage, u. s. w. 

Fr. V. Schlegel ( Frankenberg bei Achen). 

Nach ilirer Stellung im Verse zerfallen die Reime in: 
1) Endreime; z. B. 

Weit hin in blauer Ferne 

Da rieselt klar ein Bach, 

Dort wandle ich so g e r n e 

Und seh' dem Wasser nach. Bercht (Am Bach). 



L Yorbenerfciuigeii. 9 

2) Anfangsreime; z.B. 

K I i n g e t der Flöten sBMer Klang ' 

Hell durch die AbendkBhIe, 

Schwinget sich ra«ch das Thal entlang 

Lustiges Tansgewtthle : 

Eine nur ist*« von Allen hier, 

Welche mein Herz kann rühren, 

Heine nnr ist''si sie winket mir, 

Rasch sie lom Tani ca fuhren. P r u 1 1 (Tanxlied). 

Seine Tränme 

Lind wob 

Fr&hling kann. 

Wind schnob, 

Seht, wie ist der BlUtheotranm verw^t l 

Fr. Rackert (Sommeriied). 

3) Binnenreime; z. B, 

Jakob! dein veriomcr Sofa n kehret wied er, o gräme dich nicht. 
DieBrh5ning von CSottes Thron steigt hcrni ed er , o grime dich nicht. 

Fr. RVckert CGrSae dich nicht). 

4) Kettenreime; z. B. 

Es war noch Hai^ da hast dn sie ge b r o c b e n . 

InBlninai ansgesp rochen, selb^BlHthe, 

Waablfihend im GemCthe schon nch regte 

Und heilig sich bewegte, 

Was kindlich ach ! der Freund so gerne hegte, 

Wenn sie ihr Henchen 1 e gte an das seine. 

Wo ich non ewig weine. Fr.v. Schlegel (Der welke Kranz). 

^) Doppelreime; z. B. 

CSezogen von Wogen, 
Die Euch nicht gehorchen. 
Getragen von Klagen, 
So heote wie moigen, 
Umgaakelt, geschaukelt 
Ton lllichtigtti Trieben, 
Mit Zwecken, die necken , 
Was wisst Ihr vom Lieben ? 

Gr. IdaHahn-Hahn (Der arme Fischer). 

Mailüftchen f ä c h e r n , aas Sumpf and I<o ehern 

Schlttpft Hasel maus and Frosch her a n s. 

An onsren Dächern 

Klebt froh ihr N e s t die Schwalbe f e s t. 

Fr. A. Schmidt (Die Dorfbewohner). . 

Es locket ein Spätzchen 
V Sein flattriges Schätzchen 

^ Hit Girren und Kirren 

Und Schwirren zn sich. Fr. RVckert (Lockvogel), 
▼l^. Wackeni«gel*s Aww. d. Ged. S. 439 f. 442. 
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A n m e r k. In manchen Gedichten sind Alliteration, Assonanz und Doppelreime 
mit einander verbanden ; x. B. 

Vom "tanz. 
E r. Ich hasse das m U s sig verd r i e s s liehe Sitzen 

Und liebe das Singen und Springen zu nUtzen 
FUr meinen Gewinn. 
Sie. Da trinken die IHänner nach i h rem Be I i e ben, 
Wir wollen im Lenzen in Tänzen uns üben 
Mit fröhlichem Sinn. 
Er. So zieret und r U h r e t die lieblichen Saiten, 
Und lebet erfreulich in mailichen Zeiten! 
Die Jugend entflieht. 
Sie. So klinget und springet mit Lachen und Scherzen ; 
Wir folgen zum Tanze den künstlichen Terzen, 
Mit Willen bemüht. 
Er. Lasst schnarren Guitarren und Geigen nicht schweigen! 
y Wir wollen den Schönen in TBnen bezeugen: / I 

Wir beten sie an. x j 

Sie. Wir hUpfea und schlüpfen, wir singen und springen ' 

Und woUen da» Dt eben wie Feen vollbringen. 

Uns folge, wer kann. J. W. v. Stuben b erg. 

VgL Cl. Brentano: Die lustigen Musikanten, HarsdÖrfer: Der Früh- 
ling, V. Z e s e n: Märalied, u. A. — Vgl. Wackern. Ausw. d. Ged. S. 423 f. 

6) Das Echo; z. B. 

Hör\ Echo, du im Thale drunten ! — unten, 
Baumzweige über meinem Haupte droben — oben! ' 

L. T i e c k (Kaiser Octavianus). 

§. 12. 

Die Endreime zerfallen in: 

1) identische, indem die auf einander folgenden 
Verse mit demselben Worte schüessen 5 z. B. 

Wenn man beim Wein sitzt, was ist da das Beste? 
, Anstossen, austrinken ist das Aller b e s t e. 

Kopisch (Soldatenlied). 

Vgl. §. 15, 4. WackemagePs Ausw. d. Ged. S. 442. ^ 

An merk. Reimen sich ausser den identischen Reimen noch die denselben 
vorangehenden Wörter, so entsteht ein reicherReim; z. B. 

Es sprudelt das Wasser aus dem Stein empor. 

Das spritzt der Wallfiech nicht so rein empor. A. v. Platen. 

2) Schlagreime, wenn die auf einander folgenden 
Verse denselben Reim haben; z. B. , ^ 

V Meine Liebste hat ein einziges Geschmeide, 

Das sie ewig tragen will, der Welt zum Neide, 
Sich zum. Stolz und mir tur Herzenau^en weide. 
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Bleiiife Liebste bat ein eimiges 6^ s c A m e i d e : 
Meine Lieb' und meine .Dichtkunst baJfen beide, 
Es KU weben aus Juwelen, Gold und Seide. 

n. s. w. ]^ r. R U c k e r t (Liebesfrtthling II. 42.). 

3) ungetrennte Reime, nach der Formel aa^^. und 
aaabbb\ z. B. 

Kennt ihr das herrliche Weib, vom Schwärm 
Der Bettler umringt, mit dem Körbchen am Arm? 
Elisabeth ist es ; von Wartburgs H 8 h ' n 
Itoinnkt sib, den DUrfHgcn beizd stehen. 

W.Gerhard (Eli«abdtlw Rbseii). 

Dort, wo dei* Mbfg^hstem'h^r ge h t , 
Und wo der Morgenwind herw'e ht, 
r Dort wofitft, nach der mein Herz' hin fleht. 
Der Aufgang mefaieif Liebes n o t h , 
Sie, meiner Hoffnung Freuden r o t h , 
Mein stkses Leben, stts^er Tod. 

Fr. Rttckert (LiebesfrUhlingll. 17.). 

Vgl. Wackemagers Aatw. d. Ged'. S. 52 if. 242 ff: 432. 

4) gekreuzte Reime, na(;h' der Formel abab'^ z.B. 

Durch Berg und Thal der Sänger x e u ch t 
Hinaus, xur Stadt \\\n aus! 
So weit der liebe Himmel reicht, 
Reicht sein unsterblich Haus. 

Immermann (Zitherspiele'rs Trost). 

Vgl. Wackemager« Ausw. d. Ged. S. 3S5ir. 

5) umarmende Reime, nach der Formel a^^a; z.B. 

Werden je sich feinde Töne 
FOgen im verbundenen K 1 an g e ? 
Ich mit meinem dUstem Drange, 
Du in deiner Jugend s c fa ö n e ? 

Gr. V. Platen (Scheiden). 

Vgl. WackemagePs Ausw. d/Ged. S; 424*. 431. 438i 

6) verschränkte Reime, nach der Formel abcabv\ 
z. B. 

Warum sind deine Augen so li a s s ? . 

Ich habe der Liebsten in's Ange ge s c h a u t 

So lange, bis mir die meinen sind Qberge gangen. 

Warum sind deine Wangen so b 1 a s s ? ' 

Es sind die Rosen, die ich ge b a u t , 

Vor Sehnsucht hinUbergewandert auf ihre Wangen. 

Fr.RUckert (KwischeHspiel 30.). 
Vgl. Wackemager« Aiifw. d. Ged. S. 102. 
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7) nnterbrochene Reime, wenn zwischen je zwei 
gekreuzten Reimen ein Vers ohne Endreim steht; z.. ^. 

Ich ging im IValde 

So fUr mich hin, 

Und nichts tu suchen^ 

Das war mein Sinn. v. GlSthe (Gefiinden)« 

Vgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 422. 425. 446. 

Anmerk. 1. Diese verschiedenen Arten der Endreime werden oft mit einan- 
der verbunden. 

Anmerk. 2. In manchen Gedichten haben die einzelnen Strophen gleiche 
Reimklänge; %, B. 

Dicht von Felsen einge schlössen, 

« 

' Wo die stillen B'achlein gehn, 
Wo die dunklen Weiden sprossen, 
WUnsch' ich bald mein Grab su s e h n. 
Dort im kühlen abgelegenen Thal 
Such^ ich Ruh^ für meines Hereens Qual. 

Hat sie dich ja doch Verstössen, 
Und sie war so sUss und schön! 
Tausend Thränen sind ge flössen. 
Und sie durfte dich verschmähen — 
Suche Ruh' fUr deines Herzens Qual , 
Hier ein Grab im einsam grttnen Thal. 

L. Tieck (Der Trostlose). 

Vgl. „Der arme Thoms^^ von Joh. Falk, „Das GlUck von Edenhall^* 
von L. U bland. 



IL Rhythmische Reihen. 

A. Trochäischer Rhythmus. 

§. 13. 
Die trochäischen Verse kommen fast nur rein vor. 
1) £infüssiger Trochäus: 



t 



— w monopodia troch. 

i. B. Sonne, BlUhend, 

Wonne, GlUhcnd, 

Himmlisch Leben, u. s. w. DUfte sprUhcnd. 

S c h i r m e r (Pfingstlied). v. S a 11 e t (Nachtigall und Rose). 



2) Zweifüssiger Trochäus: 



t 



/ 



— V — (w) dipod. troch. 
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. i. B. Segel schwellen Süsser Bote, 

Grttne Wellen, Glockenschlag 

Weisse Schäume, Brfider Todte, 

Seht die grUnen Guten Tag. 

Weiten Ränme E a n p a c b (Die Königinnen). 
Von Delphinen 

Hasch durchschwömmen, v. Göthe (Rinaldo). 

▼gl. WackemageFs Answ. d. Ged. S. 444. 

3) Dreifüssigcr Trochäus: 

— ^ — w— (v) trip, trocA.j 
auch kleinerer Dimeter genannt. 

'^ X. B. Freiheit, die ich meine, 

Die mein Herx erfüllt. 
Komm mit deinem Scheine, 

SVsses Engelsfaild. M. v. Schenkendorf (Freiheit). 
Vgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 426 f. 

•i) Vierfüssiger Trochäus: • 

— w — \j — w — (sj) ditti. troch. 

i. B. An der Quelle sass der Knabe, 

Blumen wand er sich inm Kranz, 

Und er sah sie fortgerissen. 

Treiben in der Wellen Tani. v. S c h i 1 1 e r (Parasit). 

Anmerk. 1. Namentlich ist dieser Vers in den Uebersetsungeii und Nach- 
ahmungen spanischer Romiuiien gebraucht worden. Statt des Reimes findet 
sich in den spanischen Romanzen die Assonanz, die jedoch Herder (im 
Cid) ausgelassen hat ; z. B. 

Don Juan. 

Hoher Herr! tritt an die Kttste, 

Und das herrlichste CieschSpfe 

Wirst da sehV, womit die Kunst 

Jemals die Natur erhöhte. 

Eine christliche Galeere 

Wendet von des Sleeres Hohe 

Sich zum Hafen, obwohl düster 

Ganz und schwarz, von solcher Schone, 

Dass man staunt, wenn man sie siebet. 

Wie die Traurigkeit so fröhlich. 
Vgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 1 54 IT. 1 65 IF. 4 04 f. 4 1 f. 4 1 3. 
430.438.463. 

Anmerk. 2, MQllner, Grillparzer u. A. haben diesen Vers in der Tra- 
gSdie angewandt ; z. B. 

Jerta. Ist^Gnf zur Ruh? 

Kolb/ert. Noch nicht; 

Doch verliess der gnädige Herr 
Auch sein Zimmer noch nicht wieder. 

' A. MHiiner (Die Schuld IV. I.). 
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^ n m e r k. 3. Der vierfUssige Trochäus wird in dentschen Liedern oft mit dem 
dreifUssigen verbunden ; t. B. 

Leichte Stunden meiner Tage, 
^ Rahscht, o rauschet hin ! 

Denn niit keinem Glockenschlage 

Stört ihr mir den Sinn. Arndt (Frieden). 

Vgl. WackernagePs Ausw. d. Ged. S. 452. 460. 

5) Fünffüssiger Trochäus: 

— yj — w — u— ^ — (w) pentap. trocA., 
auch kleinerer Trimeter genannt. (Die akatalektischen 
Pentapodien nennt Wackernagel [Ausw. d. Ged. S. 183 fF.] 
serbische Trochäen.) 

1. B. Geh' ich einsam durch die schwarzen Gassen, 
Schweigt die Stadt, als war' sie unbewohnt, 
Aus der Feme rauschen nur die Wasser) ^ 

Und am Himttiel zieht der bleiche Mond* 

J. K e r n e r (Abschied). 

Eine schöne lUenschenseele finden, 
Ist Gewinn, ein schönerer Ge\%nnn ist, 
Sie erhalten, und der schönst' und schwerste, 
Sie, die schon verloren war, zu retten. 

J. G. V. H e r d e r (Der gerettete JUngling). 
Vgl. Wackemaget^ Ausw. d. Ged. S. 429. 461. 

6) Sechsfüssiger Trochäus: 

f 
— w — w — \j — w— 'u — (w) trtm. troch, 

z. B. Eine blaue Schtirze hast du mir gegeben. , 

Mutter, Schad' um's Färben! IHntter, Schad' um's Weben! 
Morgen in der Frühe wird sie bleich erscheinen. 
Will zur Nacht so lange Thränen auf sie weinen. 

W. M tu 1 e r (M<$nkgut auf Rttgen). 

Wie die Sonn' am Himmelsbogeu frei und froh, 
Wie der Fisch in Meereswogen frei und froh. 
Wie die Ceder in den Ltiften frisch und frei, 
Fühlt sich dir mein Herz gewogen, frei und froh. 

Fr. RQckert. 
Vgl. Wackemagel's Ausw. d. Ged. S. 462. 

7) Siebenfüssiger Trochäus: 

/ / . . 

auch kleinerer Tetrameter genannt. Er hat entweder 
nach der Arsis des vierten Fusses eine Cäsur oder nach ^ 
der Thesis desselben eine Diäresis. 
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X. B. ihr, im Dieaat der Liebe stehend, kommt, dass ihr mit treuer 
Kraft den |Kem der Erd' ans schmelzen helft im Sonnenfeuer! 

Fr. RUckert (Frlihlingshymne). 

Immer noch in Mitte Wein- und Liebeswellenbades 
Schwimmt mein Hen, and nii^end leigt sich Aussicht des Gestades. 

Fr. RUckert (Ton irdischer Herrlichkeit). 

4 B* e rk. Eine besondere Form des sieboiflissigen Trochäus ist: 

/ / 

— W — \J \J Ij ■— yJ — W — W 

' indem vor der Diäresis die Thesis w^fäilt; z. B. 

Als ich nach Gewohnheit sass in der Schenke neulich, 
Mir zu machen Erdennoth durch das Glas erfreulich, 
Kam ein Busseprediger mit bestaubtem Kragen 
L'nd hnb an den Wein zu scbmähn, weit - und lästermänlig. 

Fr. RGckert (Der Busseprediger). 

8) Achtfüssiger Trochäus: 

— w — w — w<— vy|| — ^J — w — w — (^) tetram, troch, 

z. B. Auf der alten Bergruine stand ich spät im Abendstrahl ; 

Meiner Sehusncht BKcke schweiften durch das schSne Wiesenthal. 

Stuckert (T5ne der Wehmuth). 

Nächtlich am Busento lispeln bei Cosenza dumpfe Lieder, 

Aus den Wassern schallt es Antwort, und in Wirbeln klingt es wieder. 

A. V. P 1 a t e n (Das Grab des Busento). 

Tgl. Wackema^ers Answ. d. Ged. S. 47. 54 ff. 150 ff. 

4 n m erk. 1 . Eine seltenere Form des achtfiissigen Trochäus ist : 

r I 

\J \^^-'\J — II — <^ ._ v<->- V— (s^) 

indem vor der Diäresis die Thesis wegfäUt; z. B. 

Dieser Monat ist ein Kuss, den der Himmel gi^rt der Erde, 
Dass sie jetzund seine Braut, kUnftig seine Matter werde. 

V. L o g a a (Der Mai). 

Wie die Blum^ in sich hinein., senke dich und schweige still ! ^ 
Wie die Blum\ in dich hinein denke dich und schweige still. 

Fr. RUckert (LiebesfHUiling IV. 1 2, 1 1 .). 

An merk. 2. Zuweilen wird diese Form mit der regelmässigen vermischt; 

z. B. Häuschen war von Kiudesbeiu auf das Ideal gestellt. 

Schon in seiner kleinen Wiege missbehagt ihm nnsre Welt. 

K. Immermann (Die Ideale). 

B. jrambkietaer Bhytliinas. 

- §. 14. 
Die jambischen Verse kommen theils rein theils mit 
Anapästen yennischt vor. 
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1) Einfüssiger Jambus: 

.^(.) monop. iamb. 

%. B. Im IVdd, Am Ziele ! Wende die Augen ! 

Im IVald, Ich fUble Sie kommt. 

Ist Lust und Fried^; Die Nähe Wandle von hinnen, 

Da schallt, Des Liehen, Fürchte die Götter! 

Da hallt Und flehe Sie folgt. 

Der Vöglein Lied. Getrieben J a c o b i (Der Tod 

Yogi (Im Wald). Von Hoffinung und Schmerz. des Orpheus I. 4.). 

V. Göthe (Lila). 

2) Zweifüssiger Jambus: 

v^ — ^— (^) dipod, iamb, 

z. B. Der Schnee zerrinnt, 
Der Mai beginnt, 
Die BlQthen keimen 
Auf Gartenbättmen, 
Und Vogelschall , 

Tönt Überall. H ö 1 1 y (Mailied). 

3) Dreifüssiger Jambus: 

w — w — u— (sj) trip. iamb. 
oder kleinerer Dimeter. 

i. B. In allen guten Stunden, 

Erhöht von Lieb' und Wein, 

Soll dieses Lied verbunden 

Von uns gesungen sein. v. Göthe (Bondeslied). 

Vgl. Wftdtemagers Ausw. d. Ged. S. 41S f. 42S..437. 449. 456. 

A n m e r k. Auch wird eine hyperkatalektische Tripodie mit einer hyperkata- 
^ lektischen Dipodie zu einem Verse verbunden, so aber, da'ss sie durch die 
DiäMlls getrennt sind ; 

\J — \J — \J — w j j v> — <u <u 

i. B. Damit Natur im Lenze sich selbst geniesse. 

Ernährt sie einen Dichter iu ihrem Solde. A. v. P 1 a t e n. 

4) Vierfüssiger Jambus: 

f 
w — ^J — w — v^— (w) dim. iamb, 

z. B. Es tagt Cytheres FrUblingsfeieir, 
Es tönt der heiFge Lobgftfang; 
Die Frauen wallen ohne Schleier 
Durch grUn bekränzten Säulengang. 

Fr. Kind (Pygmalion). 

* Vgl. Wackernagers Ausw. d. Ged. S. 3S5 ff. 405 f. 415. 418. 425. 436. 
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An merk. 1. Durch die Verbindung des hjperliatalektiscben Dimetcrs mit 
einem anderen Dimeter, die jedoch beide dorch die Diäresis getrennt sind, 

entsteht: 

— I — f 

X. B. Dich, Israel, hat in der Wüste Jehova wanderbar geführt. 

Er hat dich sam Verheissangslande dorch Irren vierxig Jahr geführt. 

Fr. Rü ck ert (Die Fühnug). 

An merk. 2. Häufig wird in den Strophen der vierfüssige Jambus mit dem 
dreifüssigen verbanden ; s. B. 

Der Konig Karl fahr über Meer 
Hit seinen zwiSIf Crenossen, 
Zum faeirgen Lande steuert* er, 
Und ward vom Sturm Verstössen. 

U h 1 a n d (K5nig Karls Meerfahrt). 

Vgl. Wack#liagers Answ. d. Ged. S. 397 ff. 407. 409 f. 420. 422. 
424. 428 f. 430. 437. 453. 455. 

5) Fünffüssiger Jambus: 

— f 

^ — ^ — ^ — ^ — ^ — (^) pentap. iamh. 

oder kleinerer Trimeter. 

Die Cäsar ist gewöhnlich nach der Arsis des zvtreiten 
oder nach der Thesis oder Arsis des dritten, seltener nach 
der Thesis des vierten Fusses. — Der funfiussige Jambus 
wird häufig in dem neueren Drama statt des antiken Tri- 
meters gebraucht und« ist durch Lessing statt des Alexan- 
driners (vgl- No. 6. b.) eingeführt. Selten sind die fönf- 
fössigen Jamben im Drama gereimt; z. B. 



« 



Tor grauen Jahren lebt^ ein Mann in Osten, 

Der einen Ring von unschätzbarem Werth • 

Aus lieber Hand besass. 

L e B s i n g (Njidian III. 7.). 

Der Noth gehorchend, nicht dem eignen Trieb, 
Tret^ ich, ihr greisen Häupter dieser Stadt, 
Heraus zu euch aas den verschwiegenen 
Gemächern meines Franensaals, das Antlitz 

Vor euren Männerblirken zu entschleiern. V 

V. Schiller (Braut von Messina). 

Der Tiger hat das ma^ggagte Wild 
«In sichrer Hohle wieder aufgefunden : — 
Das warme Blut, aus meinen Herzenswunden • 

Hat seinen Dvist noch nicht gestillt. 

V. H o n w a 1 d (Die FreisUtt). 

Vgl. Wackeniagers Answ. d. Ged. S. 116 ff. 418. 423. 452. 
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6) Sechsfüssiger Jambus: 

\j — ^ — w — w — > — v^ — (u) trim. iamb. oder senarius. 
Man unterscheidet: 

a) den antiken Trimeter: 

— / — f — / 



Er besteht aus drei jambischen Dipodien und h^t regel- 

massig nach derXhesis des dritten (^ — v^ — ^ | — u__w— u— ) 

oder vierten Fusses (w — w— v< — u | — w — w — ) eme Cäsur. 
Im ersten Fusse jeder Dipodie kann ein Spondeus ( — i), 
und da jeder Jambus sich in einen Tribrachys (^^^) auf- 
lösen lässt, auch ein Daktylus (^S\^) stAen. Da ferner 
(nach §. 8.) im Deutschen der Jambus mit dem Anapäst 
(^^-) vertauscht werden kann, so findet sich nach dem 
Beispiele der römischen Dichter sowohl im ersten als auch 
im zweiten Fusse der Dipodie öfters ein Anapäst. 

Der antike Trimeter findet sich besonders in den Ueber- 
setzungen der alten Tragiker (vgl. Wackemagers Ausw. 
d. Ged. S. 36 ff.), doch auch im modernen Drama; z. B. 

O r e s t. Als jener hiakaui nach den edlen delphischen 

Prunkfesten Hellas, darch des Kämpferruhnts Begier, 
Und hell die Heroldsstimme dort veriiUndigea 
Des Laufes Anfang h(>rte, der zuerst ergeht ; 

u. s. w. Soph. Electr., Ubers. v. S o 1 g e r. 

Montgomery. Wo soll ich hinfliehn? Feinde rings umher nnd Tod ! 

Hier der ergrimmte Feldherr, der mit drohendem Schwert 
Die Flucht versperrend uns dem Tod entgegen treibt. 
Dort die Flirch terliche, die verderblich um sich her 
IVie dieBrunst des Feuers raset — und ringsum kein Busch, 
Der mich verbUrge, keiner Höhle sichrer Raum. 

V. Schiller (Jungfrau v. Orl. II. 6.). 

An merk. 1. Die verschiedenen Entwickelungsstufen des antiken Trimcters 
hat A. W. Seh lege I in folgenden Versen geschildert: 
Wie rasche Pfeile sandte mich Archilochus, 
Vermischt mit fremden Zeilen, doch im reinsten Mass, 
Im Rhythmenwechsel meldend seines Iffuthes Sturm. 
Hoch trat und fest auf dein Kothumgang, Aeschylos, 
Grossart^gen Nachdruck schafften Doppellängen mir, 

^ Sammt angeschwellten WtSrterponuu Erhöhungen. 

Fröhlicheren Festtani lehrte mich Aristophanes, 
Labyrinthischeren, die verlarvte Schaar anführend ihm ; ^ 
Hin gaukr ich tierlich in der beflUgelten FUsschen Eil*. 
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An» er k. 2. Fr. RSckert hat den antiken katalektischen Trimeter mit 
einem akatalektuchen Dimeter verbanden : 

— / / / — / t 

\j — w— >./ — w<^w — w II w— -w — w — w — 

O da fintriss^ne mir and monem Kasse! sei mir |;egriisst I sei mir gekOsst! 
Erreichbare nar mönem Sehnsachtsg;rasse ! sei mir gegrfisst ! sn mir gekHsst ! 
Do von der Hand der Liebe diesem Herxen gegebene ! da von dieser Brost 
GenommW mir! mit diesem Thränengnsse sei mir g^irfisst! sei mir gekOsst ! 

b) den Alexandriner: 

— ^ / 

V U_| (V) 

Nach dem dritten Fasse ist eine un^vuadelbare Cäsnr. 
— Der Alexandriner ist im Französischen seit dem 12. See. 
im Gebrauch; seine Blüthezeit in Deutschland war 1620 
bis 1720. Seiner Eintönigkeit wegen wurde er von Klop- 
stock und Lessing verdrängt, in neuerer Zeit jedoch ist 
er vneder häufiger gebraucht w^orden. Um die Eintönig- 
keit zu vermeiden, hat man ihn oft mit anderen Versen 
vermischt ; z. B. 

Sobald der raohe Nord der Lüfte Reich verfieret, 
Und ein belebter Saft in alle Wesen dringt, 
Wenn sich der Erde Schoss mit neuem Sdnnacke ueret, 
Den ihr ein holder West aaf laaen Flügeln bringt ; 

a. s. w. Ha 1 1 er (Die Alpen). 

Der Vater straft sein Kind and fühlet selbst den Streich, 
Die H'art^ ist ein Verdienst, wo dir das Hers ist weich. 

Fr. Rück er t (Perlen). 

Hier wo so viele schon in tiefem Todesschlammer 
Das mQtterliche Erdreich deckt; 

Wo man kein GlSck verschläft, wohl aber vielen Kammer, 
Nicht Furcht and Hoffiiang täascht noch schreckt; 

a. s. w. C h r. F r. W e i s e (Elegie beim Grabe Gellerts). 

Tgl. Waekeraagel's Answ. d. Ged. S. 349 ff. 

Anmerk. J. J. Dusch hat je iwei Nibelungenverse nüt cwei Alexandrinern 
abwediseln lassen (vgl. WackemageFs Aosw. d. Ged. S. 367.); %, B. 

Crott sah von seinem Throne mitleidig aaf die Nacht, 
Worin der Mensch Verirrte, lur Seligkeit gemacht; 
Beschloss, ihn durch sein Wort deronst nnficfc zu leiten ; 
Doch mosst^ Erkenntniss erst die Seele vorbereiten. 

J. J. D u s c h (Die Wissenschaften). 

c) den Nibelungenvers. # 
Der alte Nibelungenvers ist ein reiner Accentvers 

mit sechs betonten und einer unbestimmten Zahl tonloser 
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Sylben., in dessen Mitte sicli eine unw^andelbare Diäresis 
befindet 5 (vgl. §. 20.) z. B. 

Er schaut wohl durch der Feldschlacht Funken und Wolkendunst, 

Wo nackte Tapferkeit erliegt gepanzerter Fechter Kunst, 

Nun waren seine Blicke mit DUstemiss erfüllt, 

Wie wenn sich gegen Abend ein Berg in Wolken hÜUt. 

' Folien (Arnold von Winkelried). 

Fünfzehn Heidenschiffe lagen dort am Strand, 

Die waren hergefahren auf Raub in's Christenland. 

Wie die Heidenw'dife reiten sahen die Drei, 

Ans ihren Schiffesh'dhleu wie stUrmten sie schnell herbei ! 

Die Waffen an den Händen, mit grimmem Streitesmuth, 

Liefen die Wohlbehenden die Ritter an mit Wuth; 

£h^ diese sich versannen der Wehr in ihrer Noth, 

Der König und die zwei 9lannen lagen vor den Heiden todt. 

Fr. RUckert (Kind Hom. III. S. 496.). 
Vgl. Wackeragel's Ausw- d. Ged. S. 291 ff. 

Der neue Nibelungenvers- besteht aus zwei drei- 
füssigen Jamben, deren ersterer stets hyperkatalektisch ist. 

Die Diäresis ist wie beim alten Nibelungenverse: 

— / I 

z. B. Ist denn im Schwabeulande verschollen aller Sang, 
Wo einst so hell vom Stauftjn die Ritterharfe klang? 
Und wenn er nicht verschollen, warum vergisst er ganz 
Der tapfem Väter Tliaten, der alten Waffen Glanz % 

U h I a n d (Grraf Eberhard der Rauschebart). 
Vgl. Wackernagers Ausw. d. Ged. S. 308 ff. 

Eine Annäherung an den alten Nibelungenvers entstellt 
dadurch, dass man an beliebigen Stellen statt der Jamben 
Anapäste setzte z. B. 

Wo kommt im Morgenwinde die blitzende Sonne her? 

Was glttht am kUhlen Abend auf Bergen, an Wolken, im Meer? 

Die Bäch^ und See^n erglänzen im klaren Mondesschein ; ^ 

Am Himmel sind unsre HUtten, drin leuchten Sternelein. 

P h. O. R u n g e (Die Blume der Blnmen). 
Vgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 316 ff. 

Sehr häufig werden die vier Verse, welche jedesmal eine 
Strophe bilden, in acht mit geloreuzten Reimen aufgelöst; z.B. 

Ich mag wohl traurig klagen. Es waren drei junge Reiter, 

Gar Mancher klagt mit mir : Sie zogen so fröhlich hinaus, 

W Drei Helden sind erschlagen ^e zogen gar balde weiter 

In grt'uner Jugend Zier. Zu)Gott in das himmlische Haus. 

Arndt (Klage um drei junge Helden). 
Vgl. WackemagePs Ausw. d. Ged. S. 324 ff. 
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An merk. 1« Zuweilen kehrt am En^e oder in der Blittc jeder Strophe ein 
l^efrain (vgl. §> 2S.) wieder; z. B. 

Es war das Kloster Grahow im Lande Usedom, 
Das nährte Crott vor Zeiten aas seiner Gnade Strom. 

Sie hatten sich sollen hegnUgen l 
Es schwömmen an der KUste, dass es die Nahrung sei 
Der Mönche in dem Kloster, jährlich zwei Fisch^ herbei. 

Sie hätten sich sollen begnligen ! 

Fr. Ruckert (Bestrafte UugenUgsamkeit) . 

Vgl. „Die BegrOssnng anf dem Kynast^' v. F r. R u c k e r t. Wackemagers 
Ausw. d. Ged. S. 320. 323. 

Anmerk. 2. Den reichen Wechsel der Kibelangenstrophe sdiildert ^L GrUn 
sehr gut in den „Nibelungen im Frack ^^ : • ' 

Du Vers der Nibelungen, du bist ein Meer, ein weites ; 
Hier ruht^s so glänzend, schweigend, dort brandend an Felsen aufschreit es l 
Du bist der Strom der Ebne, der breit sich dehnt und reckt. 
Und bist auch das Bächlein der Berge, das schäkernd mit Schaumdiamanten 

uns neckt. 

7) Siebenfassiger Jambus: 

— / / 

auch kleinerer Tetrameter genannt. Er ist selir selten. 

z. B. Herr Ritter lernst, der war ergrimmt zu einer bösen Stund, 
Er schlug die falsche Dienerin mit seinen Fausten wund. 

J. K e r n er (Die heilv Regiswind von Laufen)» 

Der Erde Dintst omschleiert selbst des Himmels Sonnenschein ; 
IVie könnte wohl ein unrein Herz der Liebe Spi^el sein f 

W. M -d 1 1 e r (Der. Spiegel der Liebe). 
Vgl. Wackemagel's Aasw. d. Ged. S. 52. 403. 

8) Achtfüssiger Jambus: 

^ — w — w — w — 11^ — w — ^ — v^— (w) tetram, tatnb. 

z. B. Schon war gesunken in den Staub der Sassanidoi alter Thron ; 
Es plündert Moslemin^nhand das schätzereiche Ktesiphon. 

A. V. Platen (Harmosan). 
Vgl. Wackemagers Ausw. d. (ved. S. 47 f. 

Es muss auf Erden jedw Mensch sein Pärchen Narrenschah vertragen ; 
Doch mancher lässt mit Eisen sich die Sohlen um undtus beschlagen. 

W. Müller. 

A n m prk. .41s Nachahmung des antiken katalektischen Tetrameters ist folgen- 
der Vers zu betrachten : 

— '/ — / 

z. B. Wie kommt es liebes Publikum, dass du die grössten Geister 

So oft verkennst und stets verbannst die «onst berühmten Meister ? 

A. V. Platen (Die verfaHngniMVolle Gabel). 
Vgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 47. 49 ff. 
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C. Daktylischer Rhythmus. 

§. 15. 

Die daktylischen Verse sind selten akatalektisch, ge- 
yrölinlich katalektisch in f^ylL oder in disylL 

Man unterscheidet im Deutschen rein daktylische, tro- 
chäisch-daktylische und daktylisch -logaödische Verse. 

I. Rein daktylische Verse. 
1) f infüssiger Daktylus: 

— ww monom. dact. 



X. B. Frlihlicber, 
Seliger, 
~ Herrlicher Tag. 

V. G'dthe (CUttdine von Villa bella). 



2) Zweifüssiger Daktylus: 




dim. dact. 



1. B. Hat der Begrabene Freundlich begleiten 

Schon sich nach oben, Mich Lllftiein gelinde, 

Lebend Erhabene Flohene Frenden, 

Herrlich erhoben, Ach ! sKuseln im Winde, 

Ist er in Werdeltnt Famen dio bebende. 

Schaffender Freude nah ; Die strebende Brust. 

Ach, an der Erde Brust Himmlische Zeiten ! 

Sind yrir Kum Leide da. Ach, wie so geschwinde 

V. 6 'd t h e (Faust). Dämmert und blicket 

Und sch%rindet die Lust. 
V. eSthe (Erwin und Elmire II. 6.). 

Tgl. Wacfcemagers Ausw. d. Ged. S. 433. 



3) Dreifüssiger Daktylus: 



w w \j\j w i ^^j.^^ dact. 



\j \j~—.\j \j. 



%. B. Schlacht, du brichst an ! Wehe ! so willst du mich wieder, 

Grttsst sie im freudigen Kreise Hemmende Fessel, umfangml 

Laut nach germanischer Weise! Auf! und hinaus in die Luft! 
Brttder, heran ! A. v. P 1 a t e n. 

Tb. Körner (Trinklied vor der Schlacht). 

Vgl. Wackemagel's Ausw. d. Ged. S. 431. 



IL Rhythauehe ReihM. 23 

A n B e rk. Dareh die ZivtammensteUuig Ton %wa dreiIVMigcn Daktyloi est- 
steht: 

— -^w— wv— jj — \j \j — w» w— der elegische Pentaseter. 

z. B. Uebcr trennende Thaler und Hügel und flnthende Ströme 
Leit^jnich wehenden Flags, hohe Begeisterung, hin. 

V. S a 1 i s (El^ie an mein Taterland). 

Selten findet sich statt des ersten Daittylas in der kweitenHSlfte desPen- 
tamrters ein Spondens; &. B. 

Ha, wie es raoschet! Es streifen die Lichter! Ich flUile dein Nahen ! 
Gottin, sei mir gq;riisst ! Dank dir, Göttin, «nd Preis! 
JetKO die ThUren verschlossen ! O sammelt ench, wilde Gedanken, 
Lasset das SchwSrmen für jetst, sagt, was flattert ihr nun? 

H. Immermann (Melpomene. 2. Elegie). 

4) Vierfüssiger Daktylus: 

__ww — w^ — WS.* I ^^1^^^^ ämei. 

X. B. Mitten im Schimmer der spiegelnden Wellen 
Gleitet, wie Schwäne, der wankende Kahn ; 
Ach, aof der Frende sanft schimmernden Wellen 
Gleitet die Seele dahin wie der Kahn ; 
Denn vom Himmel herah aof die Wellen 
Tanzet das Abendroth mnd um den Kahn. 

F.L.V. Stolberg (Lied). 

Vgl. Wackemagel*s Answ. d. Ged. S. 441. 459. 473. 



5) Fünffussiger Daktylus: 






peni. daet. 

t. B. Lobe den Herren, den mächtigen KSnig der Ehren ! 

LoV ihn, o Seele, vereint mit den himmlischen Choren. 

Nenmann (Kirdienlied). 

6) Sechsfussiger Daktylus: 
n. — w — \j\j — \j\j — \jy^ — wN-> — hex. daet. eai. in syll. 

». B. Geh*, o besoldete Botin der Liebe, verschwiegene Luft! 

Sporne dich fernhin durch blumiges Thal and gebirgige Schlacht ! 

Fr. BQckert (Die Botin). 

h, — ww — ww — wv» — v^o — ww — w hex, daet, eat. in dis, 

(heroischer Hexameter). 
Bei diesem Verse tritt der Widerspruch der deutschen 
accentuirenden Sprache mit qnantitirenden alten am stärk- 
sten hervor, da die Gesetze (ur seinen Bau yresentlich auf 
Längenmessung beruhen. Die ersten Versuche in Bildung 
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des deutschen Hexameters geschahen von Gesner (c. 1540) 
und Joh. Klaj (c. 1570), welche aber die deutsche Sprache 
als eine rein quantitirende auffassten und selbst Positions- 
längen annahmen; Letzterer reimte sogar seine Hexameter 
und Pentameter ; z. B. 

* Gott, sei mein Bei stand, bannheraiger ewiger Hei 1 a n d : 

Denn ich bin dein Knecht; mache mich, Herre, ge r e c h t ! 

Vgl. WackernageFs Ausw. d. Ged. S. 33 ff. 

Auch noch späterhin, als man sich keine Positionslängen 
mehr gestattete 5 reimte nian die Hexameter und Penta- 
meteff z. B. 

Lasse ja dich nicht den Wein und die Weiber be tb Ö r e n ;^ 
Dann die Weiber und Wein schaden auf einerlei Weiss; 
Weiber und Wein, die k'önnen Leib und Kräfte ver s eh ren , 
Weiber und der Wein stellen die FUsse auf E i s s. 

y Betniius (c. 1 650.). 

Erst Klopstock, Voss u.A. haben die Form d.es deut- 
schen Hexameters festgestellt. Bis auf A. W. Schlegel 
hat man sich an beliebigen Stellen des Trochäus statt des 
Spondeus bedient, dann aber sich desselben möglichst ent- 
halten, so dass ein Trochäus nur im ersten Fusse oder in 
einer Hauptcäsur oder Diärese, ferner wenn in einem Worte 
eine tonlose Sylbe zwischen ZT\^ei betonten st^ht, gestattet 
ist; doch lässt man nicht leicht melirere Trochäen aufein- 
ander folgen; z. B. 

Langer Tod war' .ohne dich dies liebliche Leben. Aus Psyche. 

Höchst selten findet sich im fünften Fusse em Trochäus; z.B. 

— — — — — melodische Stürme 

Deiner Leier efhuben ihn hoch ; ein Riesen adler. 

F. L. GrafzuStolberg (Antwort an G. A. BUrger). 

Hagdale stand vor dem Grab und blickt' und wischte die Thr'aneu 
Schnell mit Heftigheit weg, um zu sehen. Sie blickt' und starrte 
Aengstlich hinunter in's Grab. Zwar waren Engel im Grabe, 
Und die erschienen ihr, doch kaum sah sie die Engel. Denn Jesus 
Sähe sie nicht ! nicht Jesus ! So sucht mit lechzender Zunge 
Nur die Quelle das schreiende Reh ; die Sonne, die aufgeht, 
Sieht es nicht, es fühlt nicht die wehenden Schatten des Waldes. 

Klopstock' (Messiade) . 

Hast du Capri gesehn und des felsen'umgUrteten Eilands 
Schroffes Gestad' als Pilger besucht, dann weisst du, wie selten 
Dorten ein Landungsplatz für Iahende Schiffe zu sp'ahn ist. 

A. ▼. P I a t e B (Die Schiffer auf Capri). 
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Die Cäsar in dem heroischen Hexameter ist: 

1) nach der Arsis des dritten Fasses (Penthemimeris): 

%, B. Sei mir von ferne gegrOsst, im heiligen Lande der Freiheit. 

Fr. L. Graf so Stolberg (Elegie an die Lieben in der Heimath). 

2) nach der ersten Thesis des dritten Daktylus: 

i. B. Auch das Schone mus» sterben, das Menschen und Gotter bezwinget ! 

V. Schiller (Nänie). 

3) nach der Arsis des viertenFasses (Hephthemimeris): 

%. B. Alles deatet auf glückliche Fahrt: der ruhige Bootsmann — - 

V. G 35t he (Alexis und Dora). 

Auch findet sich eine Diäresis (die sogenamite ba- 
kolische Cäsur) nach dem vierten Fasse: 

s. B. IHeser holde Geselle des Reismden. Dass er anch h«ite — > 

V. Gothe (Euphrosjne). 

Vgl. WackemagePs Aiisw. d. Ged. S. i ff. 

Anmerk. E. Chr. v. Kleist suchte durch eine Anakrusis und durch eine 
stehende Casnr nach der Arsis oder ersten Thesis des dritten Daktylus dem 
antiken Hexameter eine grossere Leichtigkeit %u geben ; doch dieser soge- 
nannte Kleistische Hexameter eriialt durch die- stehende Casnr eine 
dem Alexandriner (vgl. §. 14, 6. b.) ähnliche Eintönigkeit, weshalb man ihn 
mit Recht als Hexametctr verworfen hat. 

%. B. Ans hohler Klippe gedrängt, fällt dort mit wildem Cretjjimmel 

Ein FlttsB in's buschige Thal, reisst mit sich StScke von Felsen, 
Dnrchrauscht entblÖssete Wuneln der untergrabenen Bäume, 
Die Über fliessende Httgel von Schaum sich bficken und wanken ; 
Die grünen Grotten des Waldes ertönen und klagen darüber. 
Es stutzt ob solchem Getöse das Wild und eilet von dannen. 

V.Kleist (Der Frühling). 

§• 16. 
n. Trochäisch-daktylische Verse. 

£s sind dies daktylische Verse, in denen entweder an 
bestimmten oder an beliebigen Stellen statt der Daktylen 
Trochäen stehen können; z. B. 

RVckert, DenUche Metrik. 2 
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^ v^ _- w Helft mir, ihr Schwestern, 

vj u-r- "«^ Freundlich mich schmlicken, 

w — w w — w — Dient der Glücklichen heute mir. 

v^ w — V Windet |;eBchäftig 

sj v — » vj mir um die Stirnc 

s^ ww — w — Noch der blühenden Myrthe Zier. 

V. Chamisso (Frauen -Liebe und Leben). 

^ v^vj vj ^w — \j Die du blühest in nie veraltender Sch'üne, 

^yj vj^ C/v^ — ww — v-/ Slutter der Blumen und alle» Lebendigen Mutter, 

^ vj sj ^w w O Natur ! du herzerfreuende Göttin ! 

^ vjvj w S-/W — o Einsam sprosst' ich in deinen heiligen Armen, 

^ uw ^ — uu-^w Still und euisam empor, ein frühli«her Knabe ; 

yj uw w w^ — ^ Deiner sKnselndcn Lfifte spielende. Wellen 

y^u w ^^ — ^ — Httpften um meine schuldlose, junge Brust, 

,v^ u — u — vj — vj Und das grosse Sonnenange blickte 

^ ^ yj w — GiSttlich gnädig auf dein frommes Kind. 

A. Mahlmann (An die Natur). 

§. 17. 
in. Daktylisch-logaödische Verse. 

» • 

Sie sind meistens Nachahmungen antiker Verse. Vgl. 
§. 19. Die bekanntesten sind: 

1) — w w der adonische Vers. 

T. B. Liebliche Blume, 

Bist du so frtih schon 
Wieder gekommen? 
Sei mir gegrlisset, 
Primula vcris. 

Lenau (Primula veris). 

z, B. Liebe, du Mutter lärtlicher Schmerzen, 
Sanfte Regentin fühlender Herzen. 

Zachariä (An die Liebe). 

uu— w — ^ der aristophanische Vers. 
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X.B. Elinget der F15tcn süsser Klang 
Hell durch die AbendkUhle, 
Schwinget sich rasch das Thal etitlaog 
Lästiges Tanrgewfihle : 
Cine nur ist^s von allen hier, 
Welche mein Hen kann rühren, 
Heine nur ist^s ! sie winket mir, 
Rasch sie zum Tanz zu führen. 

Protz (Tanzlied). 
X •— / 

3) — ^ — ^w — w — w — w der phalScische Hendekasyllabns. 

« 

z. B. Weint, ihr Kinder der Frende l weine Jokos, 
Weine, Pbantasus ! Alle des Gesanges 
Tochter, alle des jiugen Frühlings Brüder, 
Sirenetten und Zepbyretten weinet. ' 

Kam 1 e r (Nänie anf den Tod einer Wachtel). 

Tgl. Wackemager« Aosw. d. Ged« 8« 66. 

f 

z. B. Heine CSesange, das macht mir Hnth, 
Fliessen melodischer als ein Bach. 

A. ▼. Platen. 

5) — ^yj — ww— w— w der zehnsylbige alkäische Vers. 

U B. Harnt nnd Harnt, die Engel, gingen, 

Himmlische Grüsse der Welt zn bringen. 

Fr. Rück er t (Die gelangeacB Engel). 

6) — u— vv— ww — sjw — V — Metrum Aeolieum. 

•« B. Fremdling, komm^ in das grosseNeapel and sieVs and stirb! 
Schlürfe Liebe, geneass des beweglichen Augenblicks 
Reichsten Traum, des Gemüthes vereitelten Wunseh vogis«. 
Und was Quälendes sonst in das Leben ein P'amon wob ! 
Ja, hier lerne geniessen und dann, o Beglückter, stirb. 

A. V. Platen (Bilder Neapels). 
Vgl. WackemagePs Aosw. d. Ged. S. 61. 

]!• Anapästisclier Hbytbmiis. 

§.18. 

Reine anapästische Verse kommen nur einzeln vor, ge- 
TTöhnlich wechseln Jamben mit Anapästen ab. Im ersten 
Fasse steht sogar öfters ein Trochäus. YgL §. 6. — Ziem- 
lich hänfig sind dagegen diejenigen anapästischen Yerseiy 
welche bis anf den ersten Fosa rein sind; z. B. 
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— / — / 

Ich hloT* meinen Schatz, Das waren mir selige Tage ! 

Den Hammer er schwinget ; Bewimpeltes Schiffchen, o trage 

Das rauschet, das klinget. Noch einmal mein Liehchen und mich ; 

Das dringt in die Weite O wieg' uns noch einmal beheilde 

lYie Glockengeläute Von binnen bis an der Welt Ende ! 

Durch Gassen und Platz. Zur Wiege begehren wir dich. 

Uhland (Der Schmied). Chr. A. Overbeck (Die Schifffabrt). 

— f 

Erhöhet die prächtigen Pforten der Siege? 

Erweitert mit Jauchzen die Tbore der Welt ! 

Das Reich ist nun Gottes, nun ruhen die Kriege ! 

Es naht sich der König, der Held. C. A. S c h m i d (Der SiegesfUrst). 

Vgl. WackemagePs Ausw. d. Ged. S. 450. 

Unter den jambisch -anapästischen Versen sind diejenigen 
selten, in denen an bestimmten Stellen Jamben statt der 

Anapäste eintreten^ z. B. 

/ 

Ich singe und sage, du hörst es nicht, 
Ich weine und klage, du hörst es nicht ; 
Ich singe im heiligen Graun der Nacht, 
Ich singe am Tage, du hörst es nicht. Graf Strachwitz. 
/ 

Die Sterne scheinen, und Alles ist gut ; 

Sie tadeln keinen, und Alles ist gut. A. v. Piaien. 

Am häufigsten wechseln Jamben mit Anapästen- an be- 
liebigen Stellen ab ^ z. B* 
f 

'b^ w — u u — Am gewaltigen Meer, 

v^^— *w— In der Qlitteniacht, 

/ 
u u — w — Wo der Wogen Heer 

s^ u .i— w -~ An die Felsen kracht, 

— / 

w — \j yj — \j •— Da schau^ ich vom Thurm hinaus. 

u w^ u w — Ich erheb^ einen Sang 

f 
yj—'-yj.^ Aus starker Brust 

w — w \j — Und mische den Klang 

-v^w — v^— In die wilde Lust, 

w<— >uw-— ww— ^ In die Naeht, in den Sturm, in den Graus. 

d o 1 a U o 1 1 e F o u q u ^ (ThiarmwSchters Lied) . 
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\j — w,^u«^v/v-t^ . Der MtMch igt frei gwidmüm, utj^ftt, 

^ — ^'-' — ^^ — w Und wQrd^ er in Ketten geboren; 

— v/w>*^uw.*wu — Lassteteiiiiicbt irren deto^SbeUGeMbcei) 

\j\j-^\j^ij\j — \j Nicht den MiMVraach rtoender Th«Mn; '. 

^^ — \j^-\j\j — \j — YordemSUaven^weiraerdl^Kell^'lHwAt; ' 

/ - ^ 

<-» '-'— w— u u— w— Vor dem freien Henschea erxittert nif ht. 

T. S c h i 1 1 e r (Die Worte des Glaubens). 

ygl.W«ebemagers Answ. d.Ged. S.400 f. 411 f. 414. 417. 421. 425. 
437. 444. 448. 4S4. 460. 463. 

A n » e r k. 1 . Seltener wird der «napästiacbeRhythnras im Dialoge angewendet. 
Vgl. „Der Nacbtwächter'^ von Tb. K o rn er. 

A n » e r k. 2. Anaaerdem finden sich itocb Nachbildungen Mitiker anapaatisdiCT 
Verse: 






der anapSstiscbe Diveter. 

— , — — , - — _ 

GewStmlidi ist xwiachen dem zweiten und dritten Ani^ast die Diäresis; 
s.B. 

O k e a n o s. Ankomm* ich von fem sn des Weg*s Enduel^ 
Durch Weiten genaht dir, o Prometheus, 
Da in eilendem Plag dies Vogelgewild 
Ich ohne Gebiss doreh Willen gelenkt. 
Dein Schidtsal traim! mir erregtes Mitlöd. 
' Ich meine ja wohl, die Verwandtschaft schon 
Bingt solches mir ab ; and beiseit das Geschledit, 
Ist keiner, dem mehr Antheil ich d«- Ganst 
Einräumt^ als dir; 

Das sollst du ersehn wahrhaft, nicht falsch 
Wiiirahri^e Red' ist in mir. O Woblauf I 
Zeig au, wo es Noth, dir Helfer in sein. 
Nie sagst da, dass mehr denn Okeanos wo 
Standhaft dir ein anderer Frepnd war. . . 

Aesch. Prom. Ubens. v. H. To >8. 
Vgl. Wackemagel's Aosw. d. Ged. S. 43. 44. 

w w-i—v^ w -^ w w^— w w— H \j \j~~~.\j \j^^\j \j..— \j der aristopba- 

Bnische Vers. 
. 

In CSesnndheitsglaos vrird jeder vielmehr auf der Kampfbahn btUhend di^ 

schauen. 

Nicht Schwätzer des Markts, nach dem heutigen Brauch, der ein witzlos 

Stachelgerede 

Auf den Gegner stndirt, der wider ihn ficht in dem Bettelhallonkenproces^e. 

Fr. A. Wolf. 

Vgl. A. V. Platen^s romantischen Oedipns. S. WackemageFs Answ. 
d.Ged.S. 6«. 
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SU VaAlbildiniffen antiker Verae» 

§. 19. 
Ausser den bereits in den vorigen Paragraphen ange- 
fahrten Nachbüdnngen antiker Yerse sind noch besonders 
folgende zu merken: 

— / — f ff — 111 im* 

1) w— w — u — v/— w \j der hinkenae Trimeter oder 

Choliambns. 
. . 'S* B; IHifif jeder Lust der Trauerbote nachhinken? 

Geschenkt hat mir der Vater einen Glinunstenge], 
Die Tochter hat geschenkt mir eine Alprose. 

F r. R tt ck e rt (Brief in antiken Hassen 2.). 
Vgl. WackemageFs Answ. d. Ged. S. 64. 

Anmerk. A. V.Platen hat einen fÜnfiTOssigen Clboliamhiüi gelnldetfi • 

— / / 

\J^\J. t^«— U— ^^-'W 

s. B.' 'VHr waren langer schnöder Welt Beate, 
Bis des Erlösers wir gedacht endlich. 

Fr. Rlekert (Seelengeschenk) haA auch einen troch'aisehen Choliambns 



gebildet : 






Meine Seele zu verschenken, wenn ich JUacht hatte, 
Weisst du, wem ich zum Geschenke sie gemacht hätte? 
Schönes Bild von Stein ! du wurdest doch kein Herz haben, 
Wenn xnin Opüer ich nicht meines dir gebracht hätte. 

2) — \j\j — VW — \j\j^\jyj der alkmanisthe Vers. 

%. B. Artemis, wälderbesuchendc^ schreitende 
Ueber die tbauigen Halme d^r Flor l 
Deinen unsterblichen Bruder begleitende, 
Bogei^arU^tete, jammerbereit^nde. 
Höre ■pifleFienden reuigen Schwur. 

A. V. PI a t e ni (Chor xu einem Drama „Meleager^^ ). 

3) — ^ — ^w — ^ der pherekrati&cbe Vers. 

z.B. A1U meiliie Gedanken 

Hat die Liebe genommeii. 

Hat die traarigea Kranken 

Hingeführt zu der Fronmen, 

Die auch Sterbende heilet. Fr. RU ck e r t (IV. S. 403.). 
X — f 

4y .^w — uw — u — der glykonische Vers. 

z.B. Schöner, stUler Gelahrt' der Nacht! 

Klopstock (Die frühen Gräber). 

5) — V— ww — u-1»— w — v/w — \j der priapische Vers. 

z. B. JUngst am blühenden Rosenhag sprach mit wichtiger Miene 
Gegen Sängerin Nachtigall Hbnigsammlerin Biene. 

Fr. RUckert (An J. v. Hammer). 
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6) w^w— u-^v^w^u — der llsylbige alkäiscke Y^rs. 

X. B. Der Frost hat mir bereifet dea Hauses ^Dach ; 

Doch warm ist mir^s geblieben im Wohngemach. 
Der Winter hat die Scheitel mir weiss gedeckt; 
Doch fliesst das Blut, das rothe, darch's Hengemach. 

F r. R u c k ert (Tom künftigen Alter). 

7) — u — w — wu — vj— V cl^r klein^e^sappbische Vera. 

z. B. Stets am Stoff klebt unsere Seele, Handlung 
Ist der Welt allmächtiger Puls, und deshalb 
Fl'dtet oftmals tauberem Ohr der hohe 
Lyrische Dichter. 

A. V. Platen (Loos des Lyrikers). 

8) Die Cretici finden sich in dentschen Gedichten sel- 
tener; z. B« 

t \j t 

Oefi&iet denn Niemand mir 
Liebevoll seine Thlir? 
Sind denn nicht Bruder wir? 
Aclr, ich erfnere schier l 
-Der arme Klans (Solbrig V GeAchtsammlmig II. S. 1 5 1 .). 

Lobet Gott! lobet Gott! 

Wachtel.wa cht (Wnnderhom L 159«). 

/ / . ■ /■ 

Wenn ihm Thau, hejl wie Licht, aus der Locke traoft. 

Klopstock (Die frühen Graber). 

/ / X— / 

Heut, o hent will idi. dich, dich besiegen, o Schmerz ! 
Oder ganz, ewig ganz dir erliegen, o Schmerz! 
Ich bin schwjkch, schlaff mein Arm, deinen hast du gestrafft 
Mit der MVttit Anbeginn in viel Kriegen, o Schmerz ! 

Fr. RUckert (Der Schmerz). 

"^ Vgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 44 1 . 

Als Creticns lässt sich auch die katalektische trochäische 
Dipodie (vgl. §. 13, 2.) betrachten; z. B. 

Komm, mein Lamm, Hin zum Ranft Hier herror Und.di« Sichaar, 

Lassdicham KUhlerFlnth Strömt ein Chor! Blann und Weib — 

Treuen Band Fem der Gluth Licbeswvth, . Tigerfell 

Dieser Hand Durch den Thau Weinesglutb Schlägt umher — 

Fuhren sanft Dieser Au. Ras't im Blick, Ohne Scheu, 

Fr. RUckert (LiebesIrUbling). Sträubt das Haar ! Zeigt den Leib. 

V. GS t h e (Deutscher Pamass). 
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9) Ebenso sind Bacchien sehr selten; z. B. 

// // t t t t 

ff / / / / / 
Die Anmuth, o Jungfrau, gewinnt mehr denn Schönheit. 

H.yoBt. 

Die Welt ham^ziyj^Rah* dnrch^es Er^liebens Wuth, 
Ifnd Saadi nach langwierigem Irreale ruht. 

A. V. Platen. 

10) Häufiger sind die Choriamben; z.B. 

— uw uw — der choriambische Dimeter. 

Muhend versenkt ängaf lieh der Sinn 
Sich in die Nacht, suchet umsonst 
Nach der Gestalt. Ach, wie so klar | 

Stand sie am Tag sonst vor dem Blick. I 

V. GüChe (Pandora). , 

' ' ' . 

Sahnst du, o Herx ! hast du gesehen, wie auf den Fluren heute i 

Rosen, die er gestern gepflanzt, FrUhling im Wind verstreute ? 

Fr. Rttckert,<Sah'st du, o Herz!). 
X— / / 

— ^ — ww yjsj — w— der kleinere a^aklepiadeische 

Vers. \. 

Klimme muthig den Pfad, Bester, den Doranpfad 

Durch die Wolken hinauf, bis du den Strahlenkranz n. s. w. 

H'dity (AnToBs). 

X— t f t 

— u — ww vj V vv^ — ^— der grössere asklepia- 

deische Vers. 

Spindel, hold dem Gespinnst, Gahe der blanSugigen Pallas du, 
Arbeit schaffend dem hauswirthlichen Weib, welche dich lenken kann, 
Sei zur glänzenden Stadt Nileus getrost meine Begleiterin, 
Wo der Kypris, mit Schilfrohre bedeckt, grUnet das Heiligthum. 

A. W. V. Schlegel (Die Spindel). 

Tgl. Wackernagers Ausw. d. Ged. S. 64. 

11) Auch der lonieus a min ori findet sich zuTveilen 
im Deutschen gebraucht; z. B. 

// ff ff ff 

Waa ermahnt ihi'zu dem Siegsmahl um den Kronhirsch mith den Waidmann? 
Was entlockt ihr mich der EintSd' in das Prachtzelt der Bewirthung, 
Wo das Waldhorn mit Gesang hallt? 

Voss (Die Jägerin). 
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Bei Klopstock hat der lonicos a minori oftemepäo- 
nische Form (v^w— ^); z. B. 

^"^ v'^ — V vy\^ — Ich genoM ernst, o ihr Todtea, CS nheadi! 

yjyj — yj \j sj — vj w ._ v Wic omwchten oiis dcT Duft iiiid dic Kühloig, 

^^ yj^ — w Wie TenchSiit warst von den Winde 

\j\j — Kjyj — Da, o schone Natur ; 

Klopstock (Die Sommemadit). 

12) Der lonicus a maiori findet sich nur in Ueber- 

setzongen; z. B. 

/ / ' / / / / / 



Gott hSrt das Emporfleh'n der geheim Uagenden Unsdialf • 

H.TOSS. 

13) Der Galliambus findet sich bei H. Voss: 

/ 

— / / — I r^ 

X. B. Wie erhebt im Glau die Weinlaab* O Bcseliger, da erseheinst! — 
Um den opferhellen Schenktisch and den schaamenderen Pokal 
^ Schwingt naher Gotthat Abglanz in EIntfemangen sidi empor. — 

14) Der anakreontische Vers findet sich in folgen- 
der Form nachgebildet: 

X. B. Bi, sieb, da holdes Tanbchea, 
Wo kommst da hergeflogen t 
Wober? weswegen girrst da, 
Den Aetber salbentr'dafefaid 
Und alhenüos dorcheilend? 

A. ▼. Plat en (An die Taube). 

F. Heine AeeentTenie* 

§20. 

Sie werden lediglich nach den Takten gemessen, ohne 
Rücksicht anf die Zahl der unbetonten Sylben. 

1) Der Nibelnngenvers. Vgl. §. 14. 6. c. 

2) Moderne Volkslieder; z. B. 

Was blasen die Trompeten ? Hasaren herans* 
Es reitet der Fcldmarschall im fliegenden Sans ; 
Er reitet so freudig sein miithiges Pferd, 
Er schwinget so schneidig sein blitxendes Schwert. 

Arndt (Das Lied vom Blücher). 
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Chnat i>t erttmideii Wir* er nicht erstcnien, . 

Von der Marter alle. So war* die Welt vergangen. 

Dess solPn wir alle froh sein. Seit er auferstanden ist, 

' Christus will unser Trost sein l Erh'öhn wir den Herrn Jesnm Christ. 
Hallelujah! Hallelujah! 

Berliner Gesanghuch No. 216. 

Tgl. ),V)er ReichsfUrst und das Kaisemchwert^^ von d-elaSIotteFouque, 
„SchUn- Rohtraut" von 0115 rike, „Der Gast" von L. Schefer, u. A. — 
Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 402 f. 431. 

3) Logische Accentverse. 

Sie haben diesen Namen, weil jeder Vers ein logisches 
Ganzes bildet. Die Anzalil der Hebungen ist theils durch 
alle Vers« hin gleich theils yerscldeden. Ebenso finden 
sich diese Verse bald mit bald ohne Reim ; z. B. 

Fluthe, du sUsser, IVie doch so «Hil dir am Herten 

Du würziger Wein ! Ruhet das Kind ; 

Rolle deine rosigen Wellen, Weiss nicht^ wie Mtttterscbmerzen 

Rolle sie, So herBe sind ! 

Heiliger, goldtragender Strom ! Auf Stirn und Lippen und Wangen 

K. Beck (Der Vngarwein). Ist schon vergangen 

Das sUssc Roth ; 

Und dennoch heimlicherweise 

Lächelt es leise — 

Leise 

KU«8et der Tod. 

G ei hei ^itffß sterbende Kind). 

Was ist schwer %u verbergen f Das f^er. 

Denn bei Tag verrätb's der Ranch, 

Bei Nacht die Flamme, das Ungeheuer* 

Femer ist schwer tu verheizen auch 

Die Liebe; noch so still« gehegt, 

Sie doch gar leicht aus den Augen schlägt. 

Am schwersten zu verbergen ist ein Gedicht, 

Man stellt es unter*n Scheffel nicht. 

Hat es der Dichter frisch gesungen, 

So ist er ganz davon durchdrungen 

Hat er es zierlich nett geschrieben, 

Will er, die ganze Welt solPs .lieben. 

Er liest es jedem froh und laut. 

Ob es uns quält, ob es erbaut, v. GUthe (Gestandniss). 

Vgl. Wackernagers Ausw. d. Ged. S. 447. 

4) Knittelverse. 

Sie haben einen durchaus unsichren Rhythmus, indem 
plötzlich die Form, mit der sie beginnen, verlassen und 
mit ganz anderen vertauscht vdrd. Dabei wird in ihnen, 
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um einen komischen £ffekt hery orzabringen, oft absichi- 
lieh gegen alle metrische Regeln Verstössen, ^e eignen 
sich nur zn scherzhaften und satirischen Dichtungen im 
niedrigen Style; z. B. 

Sintcflial «od iauBassen drei Jahre Denelbe alter abuirriseii Biaimdire 

Und einige Wodien hieselbst wäre Emstlidi ist gesonnen, und dero- 

Herr Hieronysias Jobsins halben mä ein schriftlich Attestat 

Ab Theologta Stndiosos ; Blich geuemcndenusscs bat : 

So habe ich nidt onteriassai können, 

Ihnie solches schriftliches Zeogniss ra gönnen ; 

Dass derselbe alle Ticrtcijajir 

Bei nur einnuü im CoU^o war. 

CA. Kortnm (Jobsiade Ca|^ 19.). 

G. InfUBche Formen« 

§. 21. 
Die indischen Verse bestehen aus yier Tiersylbigen Vers- 
fussen, Yon denen nur z^rei, nämlich der zweite und vierte, 
ein bestimmtes Mass haben. In der Mitte jedes Verses 
bt du Abschnitt. 

, w— — — II , w — w_ 

Nach A. W. V. Schlegel kommen der zweite Päon 
(^ — vs>) und der Dijambus (^ — ^-^) in den drei ersten 
Füssen nicht vor, um eine Aehnhchkcit mit dem Ausgange 
der zureiten Vershälfte zu yermeiden. Die feststehenden 
Längen in der sechsten und siebenten Sylbe geben dem 
Verse bei aller Mannichfaltigkeit , die ihm durch die Frei- 
heit des ersten und dritten Fusses gegeben ist, einen -würde- 
vollen Erqst. — Jeden einzelnen Vers sahen die Inder als 
ein Distichon an, und je zwei Distichen bildeten eine 
Strophe (iV/ai»); z.B. 

Als vernommen die Reizvolle, was der Führer veriiKndet ihr, 
Hit dem Znge Kvgleich ging sie, voll von Sehnsucht nach dem Gemahl. 
Nach langer Zeit hicranf aber, im grossen Walde, grauenvoll, 
TielbeglQckend ein Teich bot sich, lotosnmdufiet, ausgedehnt, 
Ihren Blichen dar, anmnthig„ sein Strand gras> und gehuixereich, 
An Blumen reich, sowie Früchten, von VBgeln mancher Art besucht, 
JHit^ifdier Flntb das Herx fesselnd, wegen des Wassers Lieblichkeit. 

KalasnndDamajanti (Ges. 13. Qbers. von Fr. Bopp). 

Tgl. WackemageTs Aosw. d. Ged. S. 2 1 S ff. 
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in. Compoäition der Verse. 

A. Antike Strophen« 

§. 22. 

1) Stichische Compositionen. 

a. Der trochäische Tetrameter, 
h. Der jambische Trimeter. 

c. Der jambische Tetrameter. 

d. DA* heroische Hexameter. 

e. Der anapästische Dimeter. 

f. Der anapästische Tetrameter. 

g. Der pherekratische Vers. 
h. Der priapische Vers. 

i. Der llsylbige alkäische Vers, 
k. Das äolische Metrum. 

1. Der phaläcische Hendekasyllabus. 
m. Der grössere asklepiadeische Vers. 
D. Der Choliambus. 
o. Der anakreontische Vers. 

2) Distichen. 

a. Das elegische Distichon. 

— wu — ww — vv^ — w^ — w — vj der heroische Hczameler. 

— w^^ — ^\j — II — v^w — ww — der elegische Peatameter. 

K. B. Zeigt sich der GlUckliche mir, ich vergesse die Götter des Himmels, 
Aber sie stehn vor mir, wenn ich den Leidenden •efa\ 

V. Schiller. 
Tgl. WackemageKs Aiisw. d. Ged. S. 22. ff. 

b. Das (erste) archi lochische Metrum. 

— vu — VW— wu — \jyj — wv — w der heroische Hezameler. 

— wu — wu — der kleinere arcbilocb. Vers. 

s. B. Ebert, mich scheucht ein trttber Gedanke vom blinkendeo Weine 
Tief in die Melancholei ! 

Klopttock (An Ebert). 



c. Das pythiambisehe Metrum. 

— v^w— ww — v^w — ww — \^\j — w der faeroisebe Hexameter. 
\j — w^o — w — w — w^ der jambische Trime Icr. 

X. B. Der du dem blatenden Cae«ar beim Dolche des Freimdes das Antlitz^ 
Das noch doi Horder tiebreidi ctrallt, in Pnrpar bQllst. 

Raml er (Ab dm Hiatorfenmaler B. Rode). 

3) Tetrastichen. 

a. Die alkäische Strophe. 

— X — / w 

_ X — A ^ f ^^^ llsylbige alkäische Yeif. 

v^ — w — w — w — yj der Osylbige alkäische Vers. 

— w^ — v^w— ^ — w der lOsjlhige alkäische Vers. 

X. B. Ein stiller Schaaer deiner AUgegenwart 

Encfalktett, Gott! adch. Sanfter cAebt meia Hen 
Und man Gebein. Ich nihf, ich fQhr es, 
Dass da anch hier, wo ich weine, Gott! bist. 

Klopstocfc(An Gott). 
Ygi. Wackemagers Answ. d. Ged. S. 66 ff. 

b. Die (vierte) asklepi adeische Strophe. 



X— / / ^ 

X— / / ^ 

... w — w u— — w ^ — w-.- 

X— / / v^ 

— w — \^ w—- <^w w..— o 



der kleinere asklepiadeische Yers. 



X — / ^^ 

— o_u^ — \j — der glykonische Vers. 

i. B. Welchen K3nig der Gott über die KSnige 

Mit einweihendem Blick, als er geboren ward. 
Sah vom hohen Olymp, dieser wird Olenschenfreand 
Sein and YaUsr des Vaterlands. 

Klopstock (Friedlich V.). 
Vgl. Wackemagei's Answ. d. Ged. S. 70. 

c. Die (fünfte) asklepiadeische Strophe. 

X— / f w ^ 

""^""^^ 7'^^~^3 I ^^^ kleinere asklepiadeische Vers. 

X— / — 

— ^ — \jsj — V der pherekra tische Vers. 

X— / w 

— w — ww — w — der gly konische Vers. 
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%. B. Eine Schiile dt» Hftrm», eme der Freuden wog 

Gott dem Menschengeschlecht ; aber der lastende 
Kummer sei|ket die Schale, 
Immer hebet die andere sidi. H Ul t y (Die Liebe). 

Vgl. Wackernagers Answ. d. Ged. S. 69 f. 

d. Die sappliische Strophe, 



der kleinere sappbisohe Vers, 
der adoniscbe Vers. 

t. B. Niedrig schleicht blass hin die entnervte Sonne, 

Herbstlich goldgelb färbt sich das Laub, es tranert 
Rings das Feld schon nackt, und die Nebel ziehen 

Ueber die Stoppeln. v. Chamisso (Im Herbst). 

VgL Wackernagers Ausw. d. Ged. S. 7 1 f. 

B. BTachliildiuigen antiker Strophen. 

§. 23. 
1) Freiere Nachbildungen der sapphischen Strophe: 
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%. B. a. Ueber den Kiefern- blickte Hespers Lampe ; 
Sanft verglommen der Abendröth« Gluthen, 
Und die Zwitterespen am stillen Weiher 

Sauselten leise. v. Salis (Abendwchmuth). 

Vgl. Wackemagel's Ausw. d. Ged. S. 72. 

b. Aber es bleibt daheim gern, wer in treuem 
Busen G(5ttlicbe8 hält, und frei will ich, so 
Lang* ich darf, euch alP ihr Sprachen des Himmels 
Deuten und singen. 

Fr. Hölderlin (Unter den Alpen gesungen). 

Vgl. Wackernagers Anaw. d. Ged. S. 72. 
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c. Der, nur der Iiat lange gelebt, nm dessen 
Tod die BUrger erseufzien. Jeder wähle 
Sich die Fama zur Erbin; alles Andre 
Rauben die Hören. 

V. H e r d e r (Des Lebens Yl inter). 

A n m ei'k. Eil ' sind hier die drei ersten Yerse als fUnffOssige TrochSen aufge- 
fasst, in deren jedem an einer anderen Stelle anwandisfl>ar ein Daktylus statt 
des Trochäus eintritt. 

2) Freie Nachbildung der asklepiadeisqhen Strophe: 

— - \J -»— U \J \J V— \J _ 

f \^\^ 

, ■ ,»-,.. u' —- S*» W—-W 

K. B, Glücklich nenn* ich den Mann, welchem der Freundschaft Rrans, 
Den ihm einst Jugend flocht, dann noch die Schlitfe kttblt, 
Wenn er der Hoffliungen Eidbruch 
Denkt und des Lebens Verrätherei. • 

Dich auch glUcklicb, o Thor, der du ein sUsses Bild 
Hegst in verschwiegener Brust, lächelnd in ernster ^cit 
Dir ans Liedern und Sebnsucbt 
Leichte, luftige Tage spinnst. 

H. R o s s e 1 (Der am Herzen ich ruV). 

X— / — 

3) — v^ \J \J^\J — » w — \J 

U~ww w — v-rw J- der llsylbige phalScisclie Vers. 

x— / — 

— w w — s^ der adoniscbe Vers. 

X. B. Einsam wandelt dein Freund im Frlihlingsgarteu, 
Mild vom lieblichen Zauberlicht umflossen, 
Das durch wankende BliUhentweige zittert, 
Adelaide ! 

F r. M a 1 1 h i s 8 n (Adelaide). 

X— / — -v 

IT— "7 ^""■^'^^^^ > der 11 selbige pbaläcisclie Vers. 

X "^ f 

-^v — vu--v^ der pherekra tisch« Vers. 

— w — VW — ' der kleinere arcbilocbische Vers. 

t. B. Senke, strahlender Gott — die Fluren dUrkten ' 

Nach erquickendem Thau, der Mensch verschmachtet, 
Matter xiehen die Rosse — - 
Sende den Wagen hinab ! v. S ob i 1 1 er (Der Abend). 
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X / 

5) u — w — yj — ww — u — der llsylbige alkSische Vers. 

X / 
V — u — WW.-S.;.- der glykoniscbe Vers mit der Anakrasis. 

— w — ww — w der pherekratiscbe Vers. 

.^uv./ — WW-— der kleinere archllochische Vers. 

z. B. Der Liebe Schmenen, nicht der erwartenden 
Noch ungeliebten, die Schmerzen nicht, 
Denn ich liebe, so liebte 
Keiner ! so werd' ich geliebt. 

Kiopstock (Gegenwart des Abwesenden). 

6) w — wu — wu — der kl. archiloch. Vers m. d. Aoakrusis. 
X / 

— u — ^w — w — der glykonische Vers. 
I t I 

— w y^ ^^^^ dim, crei. und tripod, irock. 

X — / f 

— sj^sj\j wu — dim, choriamb. mit der Basis. 

ft. B. IVitlkommen, o silberner Slond, 

Schöner, stiller Gefährt' der Nacht! 

Du entfliehst f Eile nicht, bleib, Gedankenfireund { 

Seht, er bleibt: das Gewblk wallte nur hin« 

Kiopstock (Die frUhen Gräber). 
Vgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 73. 

— / \^ f 

7) u — yj uw — dtp, iamb, {ckor.J nnd dtp, anap, 

(-iv^w-) 
\^ 

f — w / 

wu — \j\j wu — dittieter anap, 

— u wv— — v-/ — cret.j cnor.y er et, 

l.u_lw._ dim. choriamb. 

%, B. SchwermUthig t'unt, meerUber und fem 
Von Ortygiaa Fels her, Sage, wie du 
Einsam starbst! Ach, und es hat Freundeshand, 
Pflegende, dich nimmer gelabt. 
A. Kopisch (Bei der Nachricht von dem Tode des Grafen A. v. Platen). 
Vgl. WackernagePs Ausw. d. Ged. S. 74. 

8) — ^ — w — u_u — pentap, troch, 

— ^w.^ww — w^ ein daktylisch -logaödischer Vers. 

— yjyj uw u,— u dim. chor, und dtp, troch, 

— \j\> — uw — ww/ — vj, US-»— — tetram, dact,, ton, a min. 

X. B. Wie erscholl der Gang des lauten Heers 
Von dem Gebirg in das Thal herab. 
Da xu dem Angriff bei dem Waldstrom das Kriegslied 
Zu der vertilgenden Schlacht und dem Siege der Befehl rief. 

Kiopstock (Schlachtgesang). 
Vgl. WackemagePa Auaw. d. Ged. S. 73. 
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9) ^^ VW — \j sj\i — trim, ton. a mtn, cat. 

ww — w \j\j^\j\j — w ton* a mtn., trtp* anap. cat. 

\j\j^^ — ww — w dim. ton. a mtn. 

sjsj — \j\j — dip. annp. 

K. B. Ich genOBS einat, o ihr Todten, es mit euch! 

TVie umwehten uns der Duft and die KUhlung, 

Witt vtrkcfaSnt warst von dem Winde 

Do, o schone N^tair! 

Klopstock (Die Sommernacht). 

X v-r / • 
10) — u wu — w — w der kleinere sappbische Vers. 

— wv w — \j\) — chor.i und chor, nit der Basis« 

w^vu-^uv — der kl. arcbilotifa.Vcrs mit d. Anakrasis. 

v^^— — ^^ dim, ton. d min. 

T, B. Von der PälmenhlShe, dem Hain Sio&aV 

• • • . 

Kommeii wir her, wir des Harfengeeange 
Geweihte, das» Christoa noch dnst 
Wir entflammen mit dem Feuer, 

Das zu Gott steigt ! Hier in dem Hain, wo Eichen 
Schatten, erschallst sch'dner, Telyn, auch du. 
Wenn ScbSne des Herzens voran 
Vor der Schönheit des Gesangs fleugt. 

Klopstock (Untre Forsten). 

A n m er k. F r. ▼. S c h i 1 1 er hat einmal in der Nachhildnng eines antiken Bie- 
trums den Reim angewandt : 

X— / / -| 

^ wu ww — s^ l j^^ ^^ asklepiadeische Vers. 

— u— s^ dtp. trocA^ 

— uw — v^ — w drelfussiger Daktjflos. 

/ v> v> v/ ^ 

v^— sjsj ww I yje,.j]gggjgg,^ Daktylus. 



t \j \^ 



Die der schaffende Geist einst aus dem Chaos schlug, 
Durch die schwebende Welt flieg' ich des Windes Flug, 

Bis am Strande 

Ihrer Wogen ich lande, 
Anker werf, wo kein Hauch mehr weht. 
Und der Markstein der SchUpfung steht. 

V. Schiller (Die GriSsse der Welt). 
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€• Deutsche Strophen« 

§. 24. 

Die deutschen Verse -w^erdcn theils stichisch theils zu 
einzehien Strophen verbunden. So werden z. B. der Ale- 
xandriner, der funffiissige Jambus, der vierfüssige Trochäus 
u. a. «ard GTi'xop gebraucht. . 

Die Strophen bestehen theils aus gleichen theils aus 
ungleichen Versen, und zwar haben letztere entweder den- 
selben oder, einen verschiedenen Rhythmus. 

1) Strophen, welche aus gleichen Versen zu- 

saihmengeselzt sind. . 
Sie zerfallen in' Rücksicht auf ihren Rhythmus in jam- 
bisiche, anapästische^ trochäische und daktylische, hinsicht- 
lich der Anzahl ihrer Verse in 2 — 20zeflige Strophen. 
Ausserdem unterscheiden . sie sich von einander noch durch 
die verschiedenen Reimverscliüngungen, welche in übrigens 
gleichen Strophen stattfinden können; z. B. 

Es zogen drei Bursche wohl Über den Rhein, 
Bei einer Frau Wirthin da kehrten sie ein. 

Uh 1 a n d (Der WirtMn Töcbterlein). 

Die Liebe bleibt, wie Rosen, immer neu, 
Ob ih^e BUitbe morgen auch vorbei. 
Und wir von gestern keiner uns erinnern. 

Mendel (Zar Rosenze!t). 

Wer reitet so spät durch Nacht und Wind? 
Es ist der Vater mit seinem Kind; 
' Er hat den Knaben wohl in dem Arm, 

Er fasst ihn sicher, er hält ihn warm. 

V. G'dthe (Erlk'dnig). 

Heute scheid' ich, heute wandr* ich, 
Keine Seele weint um mich. 
Sind^s nicht diese, sind's doch andre, 
Die da trauern, wenn ich wandre : 
Holder Schatz, ich denk ah dich. 

m a 1 e r M Ul 1 e r (Soldaten - Abschied). 

Will sich Hektor ewig von mir wenden, 
Wo Achill mit den unnahbaren Händen 
Dem Patroklus schrecklich Opfer bringt? 
Wer wird kUnftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn der finstre Orkus dich verschlingt? 

V.Schiller (Rektors Abschied). 



', • 
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Der Hnth ist gar ein stilles Wesen, 

So stille fast, wie die Geduld ; 

Nicht Helm, Bieht Schwert hat er erlesen 

Und braosH nicht mit des Sieges Hold. 

Math hat die Braal^ die inm Altare 

Mit tiefgesenkten Wimpern wallt ; . •. 

Mvtii hat die Mutter an der Bahre, 

Worauf ihr Gatte schlummert kalt. 

V. M a 1 1 i t £ (Der Muth). 

Gin Regenstrom aas Felsenrissen — 
Er kommt mit Donnerfc Ungesttba, 
Bergtrummer folgen seinen Güssen, 
Und Eichen stQreen unter ihm; 
Erstaunt, mit wollastvollev Grausen, 
Hort ihn der Wanderer nnd lauscht. 
Er hört die Fluth vom Felsen brausen. 
Doch weiss er nicht, woher sie rauscht; 
So stromen des Gesanges Wellen 
Hervor aus nie entdeckten Quellen. 

V. S ch i 1 1 e r (Die Macht des Gesanges). 

§. 25. 

2) Strophen^ welche aos angleichen Versen 
zusammengesetzt sind. 

Die kürzeren Verse bilden theils einzeln theUs mehrere 
vereinigt die Proodos (Vorgesang), Epodos (Nachgesang) 
oder Mesodos (Zwischengesang) der längeren. 

a. Verschiedene Verse von demselben Rhythmus. 

z. B. — ^^ — Sdiladht, da brichst an ! 

/ 
— wu — ow— -v Grüsst sie im firendigen Kreise 



/ 



Laut nach germanischer Weise. 



— ^ wr -^ Brüder heran! 

Th. Körner (Trinklied vor der Sddacht). 

f 
— '-' — Goldner Schein 

— ^ — Deckt den Hain, 

/ 

— ^ — ^ — ^ — ^ Mild helenchten Zauherschimmer 

/ 

— w — w — w — v* Der omhllschten Waldbai^ Trilmmcr. 

Fr. Matthiason (Ahcndlandschaft). 
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v^«— w — u— -v — s^— .\j Ich denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer 
/ 

v^ — V-» — Vom Meere strahlt ; 

/ 
w — \j — w — w — w — u Ich denke dein, wenn «ich des Olondea Flimmer 





It» Qnelien malt. 

V. Gothe (Nähe des Geliehten). 


— w — ^ — u— w 


Nicht der Tbau und nicht der Regen 


— w — u — w 


Dringen, Slutter, in dein Grah, 


— \J — \J 


Thrlinen sind es, 


— \j.m^<u — V — yj 


TLra'nen deines armen Kindes 


._ w — . w — w-^ 


Rinnen heiss lu dir herab. 

V. Chamisso (Thronen). 


V 1^ — 1^ — w— . 


Die Sonne sank su guter Ruh* 


^ — ^-i— 


Der Erdeta, 


u— w — , 


Die Nacht erwacht; 


W— W — t^«. w 


Schon hat ihr heimlich Flimmern 


w— ~u 


Mit Schimmern 


w — y-^w— . . 








w- 



Tann er (Abendgesang). 
Vgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 473. 

In einigen Strophen ist ein allmähliches Wachsen oder 
Abnehmen der Verse vom Anfang bis zum Ende; z. B. 

■ w — w — ^ — Rein sch'dn'rer Tod auf dieser Welt, 

w — V — u — Als wer auf grUner Haide fällt ! 

w — \j — w — u Anf gilUner Haide schlafen, - - 

V — u — u Wenn Schwert und Kugel trafen, 

w — \j—- Das nenn* ich sUsse Ruh\ 

w — w — vj — Thät' gern die Augen zu. 

G4> 1 1 1 i n g (Der schi5nste Tod). 

b. Verschiedene Verse von verschiedenem 

Rhythmus. 
— / 

s. B. w — wu — uw — w — Herr, der du vom schweigenden Himmel schaust, 

u — w _ O schau* auf mich ; 

wu — wu — wu — \j — Der du nieder auf grünende Wiesen thaust, 
f . 
w — \j — O thaii' auf mich. 

A. Burkhard t (In der Morgenfrühe). 
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/ 



w w — \j GrCnender Hügel, 

f 
w — ww — Wm lachst da M ImUI 



r 

— w w — w/ 



Baiit«i GcaSgel, 



/ 



^ w — Was fliegst dn so schnell ? 



/ 



.yj\j — \j BlSmldn, was VUUit ibr 



/ 



w— — ww_ Aof grünender Aa? 



/ 



.\j\j~~-\j Baclilttii, was uebt ihr 



/ 



\j — w — So tief, so Man? 

V. Holtei (Morgen). 

f 
<— w— v^-— w_w Pfingsten war, das Fest der Freude, 



/ 



Das dA feiern Wald «nd Halde ; 



/ 

— w — . w — w— . \j Hob der König an va sprechen: 

yj — w-^w ' „Aneb ans den Hallen 

w — ^ — w — w ,4)er. alten Hofburg allen 

/ 

— u — u — w — w „Sollein reicher FrSblingbrecben!^ 

trhland (Der schwane Bitter). 
. Tgl. Wackenugd's Answ. d. Ged. 8.414f.451. 

§.26. 

Oft kehirt am Schlüsse mehrerer auf einander folgender 
Strophen als Refrain dasselbe Wort oder derselbe Vers 
oder gar eine Strophe wieder; z. B. 

Dn Schwert an meiner Linken, Mich tr%t ein wackrer Reiter, 

Was soll d«n hatres Blinken f Dnun blink' ich aach so b^ter, 

Schaa*st mich so fireandlicfa an. Bin freien IMbuuies Wehr; 

Hab* meine Freude dran. Das freut das Schwert so s^r. 

Hurah ! Hiorrab ! 

Tb. Korn er (Schwertlied). 

Es wQthet der Storm mit entsetxUcher Macht, 
Die Windmühr schwankt, das Gebälk' erkracht. 

Hilf, Himmel, erbarme dich unser! 
Der Meister ist nicht, der alte, inr Hand, 
Er steht an der Felswand schwindlichem Rand. 

Hilf, Himmel, erbarme dich unser! 

V. Chamisso (Der alte MUller). 
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Tool hoh*B O^Mp h«rab ward ■■« £e Fread«, 

Ward nw der Jagaidtraim beschert; 

Vwwm, teMl« BffSder, tratet dca blasMa Neide, 

Der msre Jageadfrcoden stört. 
Feierlicli schalle der Jabeigesang 
Schwannettder Bruder beim Becherklaag ! 



Tcrscnkt in's Meer der jagendlicbeii Wonne, 
Cienesst der FVevden hohe Zahl, 
Bis einst am Abend uns die liebe Sonne 
Nicbt mehr entzuckt mit ihrem Strahl. 

Foerlich schalle n. s« w. Schnorr. 

A n m e r k. Znweilen kehrt auch ein Refrain mitten in der Strophe wieder ; z. B« 

Und als die Schneider revoltirt, — 

Courage ! Coorage ! 
So haben gar gransam sie massakrirt 
Und stolz am Ende parlamentirt : 
Herr König, das sollst da uns schworen! 

Und drei Bedingnngen wollen wir stellen ! — 

Conrage! Conrage! 
Schaff «h som Ersten die Schneidermamseirn, 
Die das Brot verkUrzt ans Schneidergesell^n ; 
Herr K5nig, das sollst du uns schwören ! 

V. ChamisBo (Kleidennacher- Blath). 

Tgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 101. 421 f. 423 f. 

§.27. 

3) Combination mehrerer Strophen. 

Es köupep mplvr^re. atrophen so mit em^nder yerbopden 
werden, ia&s je ?ine alfi Epodos oder Proodos- der anderen 
zu betrachten ist. Diese Strophen können aber gleichen 
oder verschiedenen Rhythmus haben; z. B. 

Priamf Veste w*r gesunken, Und in langen Reihen, klagend,' 

Troja lag in Schutt und Staub, Sass der Trojerinnen Scbaar, 

Und die Griechen siegestrunken, Schmertvoll an die Brttste schlagend, 

Reich beladen mit dem Raub, Bleich, mit anfgelustem Haar; 

Sassen auf den hohen Schiffen In das wilde Fest der Freuden 

Längs des Helleiipontos Strand, fluschten sie den Wehgesang, 

Auf der frohen Fahrt begriffen Weinend um das eigne Leiden 
Nach dem schSiicn Griechenland. ' In des Reiches Untergang. 

Stimmet an die frohen Lieder! Lebe wohl ! geliebter Boden ! 

Denn dem väterlichen Herd Von der sQsscn Ileimath fem 

Sind die Schiffe zugekehrt, Folgen wir dem fremden Herrn. 

Und zur Heimath geht es wieder. Ach wie glücklich sind die Todtw. 

T. Schiller (Das Siegcafeat). 
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Wat liin in 1>laner Feme, Das Wasser fliesst so helle, 

Da rieselt klar da Back, So ^egelUar md lidit ; 

Dort wandle ich so gerne Ich sah in blanker Welle 

Und seh^ dem Wasser nach. Schon blan Vei^iissmeinnicht ! 

Erst ranseht es, Die Hecken 

Dann lauscht es Verdecken 

An einem Gartchen klein ; Zwei hlane Aengelein, 

In L»iben Die fallen 

Voll Tranben Und wallen 

Mass dort was Schönes sein ! Zur Silberflath hineiB. 

Bercht (Am Räch). 
Vgl. „Die Erwartung*', „Ditbyrambe"^, „Würde der Franen'' von F r. 
V. Schiller. „Der Gott und die Bajadere^* v. Gothe. „An die Ton- 
knnst^' V. C h r. F. D. S c b u b ar t. „Die keusche Anahild** v. W. 6 e r- 
hard. — WackemagePs Ausw. d. Ged. 8. 40? r. 434. 442. 
Anm erk. Zuweilen wird eine Strophe von unwandelbarem Rbjthmns mit an- 
deren von verschiedenem Rhythmus verbunden. Vgl. „Das Lied von der 
Glocke^' von F r. v. Seh iller. 

II« BEodeme anslftndUicIie £(iroplaeii. 

§. 28. 
I. Italienische Formen. ' 

1) Die Ottave oder Stanze besteht aus acht fönfifos- 
sigen Jamben mit drei Reimen (abababcc) ; z. B. 

Die 3Iuse schweigt. Mit jungfräulichen Wangen, 
Erruthen im verschämten Angesicht, 
Tritt sie vor dich, ihr Urtheil in empfangen : 
Sie achtet es, doch fBrchtet sie es nicht. 
Des Croten Beifall wünscht sie in erlmgen. 
Den Wahrheit rührt, den Flimmer nicht besticht. 
Nnr w«n ein Hera, empfänglich für das Schone, 
im Basen schlägt, ist wertb, dass er sie kct>ne. 

V. Schiller (Ahsdned v«m Leser). 
Vgl. „Die bezauberte Rose'* von E. S ch nl z e. 

Neben dieser regelmässigen Form findet sich noch eine 
in Bezug auf Reim und Zahl der Füsse unregehnassige; z.B. 

Zu strengem Qualen aufgespart, 

8eh^ ich sie hulflos, nackt am öden Ufer irren, 

Ihr Lager eine Kluft, mit einer Hand voll dürren 

Halb faulem Schilf bestreut ! und Beeren wilder Art, 

Die kärglich hier und dort an kahlen Hecken schmoren. 

Als ihre Kost * In dieser dringenden Noth 

Kein Hüttenrauch von fem, kein hülfewinkend Boot, 

Glück, Zufall und Nator xn ihrem Fall verschworen. Wieland (Oberon). 

Vgl. „Cacilie^^ von E. Schulze, Uebersetxung der Aeneide von Fr. 
V. Schiller. Wackemagcrs Aasw. d. Ged. S. Sl ff. 
Anm erk. Auch in der dramatischen Poesie (im Dialoge) sind Ottaven ange- 
wandt worden. Vgl. ,,Iiafrim«s" von W. v. Schütft. 
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Eine besondere Form der Ottaven sind die Sicilianen, 
kleinere Gedichte, welche nur 2 Reime haben, übrigens 
mit den regelmässigen Ottaven übereinstimmen; z. B. 

Die Nacbtigall ruft mit Gekose : Rose ! 

Wo bist du? was dich meinem Grass entziehst du? 

Der Zephyr seufzend haucht im Moose : Rose ! 

Wo bist du? was von meinem Kuss entfliehst du? 

Der Quell aus BUscben sprudelt: Lose Rose! 

Wo bist du? was in frentde Spiegel siehst du? 

Die Blumen alle rufen : Rose ! Rose ! 

Wo bist du? unsro Königin, wo verziebsj; du? 

Fr. RUckert (SicUianen. 79.). 
Vgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 79 fi. 

2) Die Terzinen bestehen aus je 3 funfRissigen Jamben 

mit fortlaufend gekreuzten Reimen (aba,bcb,cdc xzxz)^ 

z.B. 

Der Pharisäer trat im Tempel vor, 
' Stsokd ftu^ersichtlieh bebend vot sich hin 
Und richtete zu Grott den Blick empor ; 

Dir dauk^ ich, Herr, dass wohl ich anders bin 
Als andre Qlenschen, welche fort und fort 
Nur trachten nach anredlichem Gewinn ; 

Ehebrecher, R'auber, wie der Zöllner dort, -— 
Ich faste zwei Qlal wöchentlich, entrichte 
Den Zehnten und erfUIIe ganz dein Wort. 

Der Zöllner mit gesenktem Angesichte 

Stand fem und schlug an seine Brust und sprach : 

ßei Gott mir Sünder gnädig im Gerichte. 

Ich? — welchem von den Beiden Sprech* ich nach? 

V. Chamisso (Ev. St. Luc. 18, 10.). 

Vgl. WackemagePs Ausw. d. Ged. S. 89 ff. 

Anme rk. 1.. Zuweilen kehrt am Schlüsse jeder Terzine ein Refrain wieder. 

z. B. Ein Knabe stand in Lust am bellen Rhein, 

Die Fttsscben nass vom zarten Kuss der Wogen, 
Und suchte Ittuscheln, glXnziges Gestein. 

Die Wellen, sie wallen vorüber. 
„O gelbe Muscheln, rundlich zart gebogen, 
„Und Kiesel, bläulich wie das Himmelsrund, 
„mit rötblichem Geader schön durchzogen! '^ 

Die Wellen, sie wallen vorüber. 
Q.S.W. L. Brauufels (Des Knaben Reichthom). 

Tgl. Wackemagers Ausw. d. Ged. S. 101. 

Anmerk. 2. Auch in der dramatischen Poesie sind die Terzinen angewandt 
worden. Vgl. „Lacrimas^^ von W. v. Schutz. „Der gläserne Paotoffel^^ 
(5. Akt) von A. ▼. Platen. 
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Das Ritornell ist eine als Gedicht abgesdilossene Ter- 
zine, in der sich der erste Vers mit dem dritten reimt, 
der zweite aber nor durch Assonanz oder Alliteration an 
die anderen erinnert. Der erste Vers ist gewöhnlich kürzer 
und enthält dann meistens den Namen einer Blome ^ z. B. 

BlQtbe fler Slandelii ! 

Da fliegst dem Lenz voraus und streust im Winde 

Dich auf die Plade, wo sein Fiisa soll wandeln. 

Zweig der Cypressen! 

Wenn da mich masst vergeuen oder hassen, 

O hass mich, am nar nicht mich sa vergeMen. 

Lass Lantenapiel and BecherUang nicht rasten, 
So lang' es Zeit ist zu der Jagend Festen. 
Ist Fasching aas, so folgen dann die Fasten. 

Fr. RUckert. 

Vgl. Wackemagers Aasw. d. Ged. 6. 86 £f. 

Znweüen wird der Reim durch die Assonanz nnd Al- 
literation ersetzt; z. B. 

Idi ging vorüber heat an deinem Fenster 
Und «ankte mit dem dichten grünen Ginster, 
Der dich vor meinen Blicken ganz versteckte. 
Da sah ich, wie aas dem Geträach geschwinde 
Hemos sich streckten deine weissen HSnde, 
Und Wasaer niedertroff von ihren Fingern. 

W. Müller (StSindcheB in Bitoradlen aas Alhano). 

3) Das Sonett, spanischen Ursprungs, aber besonders 
Ton den italienischen Dichtem ausgebildet, besteht aus 2 
vierzeiligen (Qnadernari) und 2 dreizeiligen (Terzinen) 
Strophen. Die beiden Quademari enthalten zwei Reime 
(abba, abba oder abab, abab oder abab, baba oder äbab, baab), 
die beiden Terzinen zwei (aba, bah oder aha, aha oder abb, 
baa) oder drei Reime (abc,abc oder abc,bca oder abc, cba 
oder abc, bac oder abb, acc u. s. w.). — Gewöhnlich be- 
dient man sich zu den Sonetten der f&iiffiBusigen Jamben, 
doch sind deswegen andere Rhythmen nicht ausgescjiloßsen. 
(Vgl. Waekemagel's Answ. d. Ged. S. 359 ff.) 

Das Sonett darf nur einen Hauptgedanken enthalten, 
so dass derselbe in den beiden Quademari entwickelt wird 
in den Terzinen aber die Ldsong stattfindet; %. B. 

Bückert, Dcntscke Hetrik. 3 



j 



1 



60 m. Compontion der Tene« 

Gern iidii der Geist vom Uemlichen GewHUe 
Der IVelt, wo Albernheiten ernstlich thronen, 
Aof lu des Schemes heitern Regionen, 
Verhüllt in sich die heiligsten Gefühle. 

Umweht ihn einmal Aether leicht und kUhle, 
80 kann er nimmer wieder unten wohnen. 
Und schnell wird jenen Scb^ra der Ernst belohnen, 
Dass er sich neu im eignen Bilde fühle. 

Die Wttnsdie, die dich hin xur Dichtkunst uehen. 
Der frohe Ernst, in den du da versankest. 
Das sei dein eigen still verborgnes Leben; 

Was du gedichtet, um ihr tu entfliehen, 
Das musst du, weil du ihr allein es dankest, 
Der Welt lum Scheine scherzend wiedergeben. 

Fr. V. Schlegel (An die Dichterin). 

Sonette dichtete mit edlem Feuer 

Ein Mann *), der willig trug der Liebe Kette ; 

Er sang sie der vergatterten Lfturette, 

Im Leben ihm und nach dem Leben theuer. 

Und also sang auch Abentheuer 

Ip schmeUend musikalischem Sonette 

Ein Held **), der einst durch wildes Wogenbette 

mit seinem Liede schwamm, als seinem Steuer, 

Der Deutsche hat sich beigesellt, ein Dritter***), 
Dem Florentiner und dem Portugiesen. 
Und sang gehamischte fUr ktihne Ritter. 

Ai|f diese folg* ich, die sich gross erwiesen, 
Nur wie ein Aehrenleser folgt dem Schnitter; 
Denn nicht als Vierter wag* ich mich ku diesen. 

A.V. Platen. 
Vgl. Wackemagel*! Ausw. d. Ged. 8» .10 2 ff. 

Anmerk, 1. Bisweilen kommt das Sonett idi Drama vor» Vgl. „Der Schatz 
des Rhampsinit'^ von A, v. P laten. 

A n m «r k. 2< Oft i^erden mehrere Sonette mit einander verbunden, so dass eines 
die Antwort auf ein anderes enthält (Correspondirende Sonette). 
Eine andere Verbindungsart ist ddr Sonettenkranz, indem 1 4 Sonette 
•o auter sich verbunden werden , dass der Schlussvers des vorhergehenden 
Sonetts jedesmal den Anfangsvers des folgenden bildet , der Schlussvers des 
vierzehnten aber der Anfangsvers des ersten ist. An diese 1 4 Sonette schliesst 
•ich das Meistersonett, welcbet aus den Anfangsvoeen der 1 4 Sonette 
gebildet ist , die in derselben Ordnung wie die Sonette auf einander folgen 
mUssen« Vgl. den Sonettenkranz von F r. W. R i e m e r. 



*) Petrark*. **) Camoens. ***) RUckert. 
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4) Die Sestine besteht ans 6 seeliszeifigen Strophen, 
an -Vielehe nch eine drcizeilige schliesst. Das YersmaBS ist 
der' f&nffoasige Jambus. Die find^v'örter der ersten Strophe 
sind nnter sich nidbt gereimt, kehren 'aber als solche in 
jeder folgenden Strophe wieder, so dass immer das End- 
Tvort der letzten ZeOe in der Torhergehenden Strophe 
£ndwort der ersten Zeile in der folgenden Strophe wird. 
Hinsichtlich der anderen Endwörter ist Freiheit gelassen. 

Die dreizeilige Schlnssstrophe enthilt alle 6 Endwörter, 
3 in der Mitte, 3 am Ende; doch kehren auch zuweilen 
in ihr nur 3 Endwörter wieder; z. B. 

Es regt sid sdiOB der erste Haadi derTcildken 
I» frUchea Bc^le »rif r FrlMnigst Ig ■ e ■ y 
Wo kaM bUh'B wcfdca TolpoH Ndkea, Eose»; 
Der FrttbÜBgpregcB streat die saBftea Perlea, 
DaxwUdieii gilvt die Some liebes blicke. 
Neigt, klM«iid, Abendrotk die blak'adeB Lipr ea. 

Btt'a Bock uckt Bos«i^ kük*> dock dorne Li^pea, 
Holdscsügcs MSdckca! «ad die daftigea Y f ilckea 
Hier haldigea ia Deavtk deiaea Blicke, 
Der kiainelbUastca «Der lidtea B I a ■ e a , 
Deal dcaMBtiaickea Sducia f«r kelle P erl ea, 
Deal siaaigea Hlter koaiglidcr Eos ea. 

FBr did eruek* ick dort ia FrBkbcct Rosea, 
Dock, lickela aaf die Knospea deiae L i p p ea , 
So miea fast das Aag' air blSde Per I ea ; 
Deaa meiae Eosca bleibca d<^ aar Y ei 1 ck ea 
jLa Sdia cfcte t a kei t, vor jcaea Waadcrbl aaea, 
Die deiae Lippca siad aad deiae Bl i eke. 



Ack, weaa sick acigca diese Sonnca blicke 
Aaf das kiystalKae Haas der Japgea B o s e a , 
Die ikrcB grilaca Wiegea sckoa eatbl aa e a , 
Und weaa sick aakt der WBr^kaock doaer Lippea 
Dea Sckwcsteraikeai der diiflgllik*adea Y e i I ck ea: 
SoO aar aaf auck aicbt Laboag aiederp e r I e a f 



YicOcickt catslckte dock aick Glaax voa P erl e a 
Aa reiaca Dcawatkkiaod deiacr Blicke, 
EifVknt da, der kier plegt der aiedera Yeilckea, 
Der Hyadatkca, Tolpea, BlStkea, R o s e a ; 
Er ist cia Bitter, der dea sckSastca Lippea 
Sick gcra bekcaatia Sklaverei der B Ina ea. 



Ja, wilfig dicB* ick eack als Sklar, ikr Blaaea , 
U B«d» flu* ick Mick YM kcisec» Peviaa, 



'f : 



C^2 VX* CoiijpoMtiott der Vene. 

Iltf teid lur SnlUnimieii, Karte L i p p ä n ) 
Ihr seid mir Kerkermeister, sanfte Blicke, 
'Die schwere Kette wird mir leicht durch Rosen, 
Den Kerkerhaiich yerslbst mir Duft von Y eil eh en. 

Das y eileh e B ist der Bote scU5n*rer B1 am en , • 

Es folgeil R o s en auf die Blttthen p er I eji ( . 

y echeisst euch seihst mir nur, ihr Blick* and Lippen! . 

4 • . • • • 

Grafv. LSben ( Der gefangene Ritter und die Sultanin ), 
ygl. iVackemagers Ausw. d. Ged. S. 114. 

. 5) Die C a n X o n e 9 proyenzalischen Urspnmgs, aber . be- 
eond^a yon den Italienern gepflegt, besteht aus jambischeii 
oder trochäischen Strophen, deren Verse jedoch nicht 
immer yon gleicher Länge, sondern oft so beschaffen sind, 
dass an bestimmten Stellen längere Verse mit kürzeren 
abwechseln. In jeder Strophe unterscheidet man drei Ab- 
theilungen. Die beiden ersten (piediy Füsse), durch cor- 
respondirende Reime unter einander yerbunden, sind durch 
eine logische Pause yon der dritten (coda^ Schweif) abge- 
gränzt. Am Ende des Gedichts folgt eine kleinere Strophe, 
(congedo)^ in welcher der Dichter yom Gedichte Abschied 
nimmt. Die Zahl der Vetse ist gewöhnlich 11, doch bil- 
den auch mehr oder weniger Verse eine Strophe ; z. B. 

{abc, abe, ede^dff) 

rLch* wohl, da schSkier Garten ! 
J Da baumhewachs^ner Httgel! 
I^Ihr liehen Stauden dort im grUaen Thale! 
( Ich kann nicht ISnger warten; 

< Mich lenken andre Ztigel, 
(.Das Schicksal femt mich von der gelhen Saale. 

'^Doch muss tum letzten Haie 

Ich noch den Blick auf dich, mein Garten, werfen, 
I Wo holde Mädchen sangen 

In Stimmen, die durchdrangen 

Mit seligem yergnUgen meine Nerven ; 

Wo Gastfreiheit und Milde 
.In Blumenpracht erheitert das Gefilde. 

rDu stehest zwar betrUhet, 

< In Winteremst gebunden, 
\Vnd keine Blume glVht durch dunkle BI3Her; 
I Doch deutest du, geliebet, 

< Die bald verranschteB Standen 
vUn Unen, liebevollen FrUhlingewetter. 



m. CoHipoflitioB 4er Vene. 6Z 



{Jctxt wakcn andre CStter ! 
Ein ScfcacttartiBg, ist Flon idtticll cnlwtchM, 
Laut stllrait des Windes Tosen ; 
Es biHhen keine Rosen ; 
Der rothe Soninierglans ist langst VeAlidicn. 
Schnceblmne, Uädi im Leiden, 
Bedentet nw das weisse BÜbnlein : SdMidcn ! 

» 

Oa, eine sdiSne Blame 

Ist Scheiden, fhaabetbranet, 

^Sie nft die andern alle sanft soHldie. 

Im lieben Heiligtbame, 
\ Wonadi idi mich gesebnet, 
VSteht Alles wieder da %u meuieni CHtlciLe! 

ifsB seigt sieb meineai BÜcke 
Nön jede klöne, sonst vergessene Blilbe 
Und jeden Ued, dus labend 
Im beitem Sonnerabend 
Erfrente midi, erquickte mob GcMÜtbe; 
Die Halter mit deM Kinde, 
Die Frennde sprecbend an der Sduttenlinde. 

/Bnrcb BloMen seb* idi geböi 
J Den Heister der CresSngc ; 
l^lcb seb* ibn wieder sitien, SaÜtn scbfagcBd. 

{leb seb* die TScbter steben, 
Die scbSne Bhunennenge: 
BaM tSnt das Lied wie froblicb, nndbald klagMd. 
Idi seb* «Ich selber tagend, 
Ob idi Mit Worten oder stUlea fid b w wge n 
Soll ihiMA focht aoadi-fidbe» 
Hein inniges EntKÜcken ; 
, Wi« dk Geftihie sich anr Erde neigas 
Wie gans der harte Dane 
Ist an^efösH in einer sergen Tbriqe. 

Idi könnt' es nie'und kann ea andi nidit bente. 
So gdi' denn. Mein Gesang, vnd sag' in Singen, 
' Waa beute nidit nnd niMMer wird^ctiflg^! 

AdaM O ebl enscblager (LebowoblM CScbidieMtcin). 

VgL Wackenagers Answ. d. Ged. S. 109 ff. 

§.29. 
n. SpaniflTche Formen. 

Das Versmass ist gewöhnlich der vierfüssige Trochäus. 
VgL §. 13, 4. 

1) Das Cancion, ein kleines lyrisdies Gedicht, ge- 
wöhnlich aus 12 Tierfössigen Trochäen bestehend, enthält 



54 m. Compontaon der Verte. 

ZU Anfang und Ende denselben Gedanken, der in den mitt- 
leren Versen modificirt wird; z. B. 

ZVmend, nicht mit suifter Bitte, 
nUhine mich an meine Pflicht; 
Denn ein strafender Gewicht 
Alt dein Zorn hat solche Bitte. 

Legt die Schönheit sich aufs Bitten, 

Der sa dienen Jeder ringet, 

Huss nicht, wer sie dain dringet, 

Unmensch sein und ohne Sitten! 

Und als solchen straft die Bitte 

Blich um die versäumte Pflicht. 

Ach, von gr6sserm Strafgericht 

Als dein Zorn ist deine Bitte l F r. IV. Riemer. 

Auch finden sich freiere Nachahmungen des Cancion ; z, B. 

Wenn ich nur ein YÖglein wXre, 
Ach wie wollt* ich lustig fliegen, 
Alle YSgel weit besiegen. 

Wenn ich so ein Vogel hin, 

Darf ich Alles, Alles haschen 

Und die höchsten Kirschen naschen; 

Fliege dann aar ßlutter hin. 

Ist sie bSs in ihrem Sinn, 

Kann ich lieh mich an sie schmiegen, 

Ihren Ernst gar bald besiegen. 

Bnnte Federn, leichte Flttgel 

Dttrft* ich in die Sonne schwingen, 

Dass die Lüfte iaat erklingen, 

Weus nichts mehr von Band und ZVgd. 

Wir' ich Über jene Httgel, 

Ach dann wollt* ich lustig fliegen, 

Alle Tögel weit besiegen. 

Fr. V. Schlegel (Der Knabe). 

2) Die Decime besteht aus 10 vierfössigen Trochäen 
mit 4 Reimen. Nach dem vierten oder fünften Verse ist 
eine logische Pause; ist sie nach der vierten, so ist die 
Stellung der Reime: abba,accddc, wenn nach der fünften, 
so ist sie gewöhnlich: ababa, ccddc; z. B. 

Olulejr. 
Don Fernando, der das Toben (a) 
Des Geschicks in gleicher Starke (6) 
Schon so lange muss erproben, (a) 
Zn des Unglücks Wunderwerke (6) 
In dam Bbmd der Welt «dhoben; («) 
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Da er, Herr, die stnas« Adift — (e) 
BcMer spridi' idi woU die Hackt — (e) 
Deiner Kroae amt sidi lad, {J} 
So hak cndlidi nu seiii Hatli (d) 
!■ eoldi Elcad ilia gebncht. (c) 

FerBaado. 
Da wir HeMchea •tciUich nid, («) 
So BM in dea iid^Mkea Scbraakca («) 
Jeder aa eidi aeikrt criaadkea, (6) 
Bis er Miaca Tod gewiaat. («) ^ 

■eaacli, aidt sorglos sei aad Uiad! («) 
Dcak daraa ia dieser Frist, (r) 
Das« eia ewiges Lebca ist ! (e) 
Warte «drt, daM knd dir's tiia* (^ 
Aadie KiaaUMit ao^ da da (4 
Deiae giSssta Kraakheit bist, (e) 

Der staadhafte Frias Toa Calderoa, 
ttersetxt ▼. A. W. ▼. 8 chiegeL 
Vgl. WackenageTs Aosw. d. Ged. S. 158. 161 C 

Die Decime ist fiblich in der Glosse, indem ein vier- 
cefliges Thema durch vier Decimen yariirt wird, deren jede 
ab SchlnssYerB einen Vers des Themas enthalt; s. B. 



TheMa« SisBe 

Ucbcr Ffam aad Flar dahia, 
liold 



Der Priehtige. 
SialcC Uaab die gUdae Soaae, 



BHfaaleia, irt es Lii 

Dass ibr weiat so bellea Thaat 

Ja, ibr tbcilet acia Yeriaagca, 

Ja, voa Last aad Leid aMfiiagca 

Bdit die aailidie Natar; 

Doreb des ICauaels daaUe Weites, 

Ueber Berg aad See oad Fiar 

Blase Abaaagsscbaaer glai^ea. 

DerNatHrlicbe. 



Ad, weaa icb eia T^leia war*, 

war* icb jetxt sdoa aaf des PÜtscbca, 

Wollt' aicbtiattcnbia 

Wo, wie wir es a^ebartct, 

Kiatr aaf dem Aadeta wartet. 

Dttcb weil des aicbtba] 

Dc«b% wcMi icb d« letate bia» 
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Dass icb mwi zu Fnsse gehen 
Ueber Fia«i nnd Flsr dftfain. 

Der Aesthetiker. 
Um vom Stoffe nicht befangen 
Hier ein Liebeslied sn dichten, 
Hab* ich also Migefangen 
Die Credanken einsariehten : 
Das« der Pfahl da sei ein Thwui, 
lUnga hemm ein Drachenwiuin, 
Meide toUsa« Dane dr^. 
• Doch bevor e« geht lum Streiten, 
Will ich erst aus Sonnenschein 
Hondenstrahlen hold bereiten. 

Der Verräther. 
O verflachte WeibertUcken ! 
O onaeliges Sfeildidiein ! 
Wie gerädert ist mein Rttcken 
' .Und datu das rechte' Bein. 
Und da liegMch auf den Steinen, , i - 

• Die vor Mitleid möchten weinen ; 

' Doch siie lacht) nnd aus de« Wagen ' ^' 

.;.' ' r i' Ruft sie noch, die Tigerin: 

Seht, so pflegt man aufxuschlagen 

Lager liebetruhlciieiii Sihn! W/Htlüer. ' ' 

Tgl. WädkenMg«r« Anaw. d. 6ed, & 163 f/ 

Asm er k. Auch finden sich fireiere Nachahmungen der Glosse sowohl in Betug 
auf den Rbythmus Als auf die Zahl der Verse. 

Der Glosse ähnlich ist die Tenzone (Streitgedicht). 
Sie besteht aus dem Thema, einer Variation und der dieser 
entsprechenden Antwort (im entgegengesetzten Sinne), jede 
in soviel Decimen, als das Thema Yerse hat. Jede Decime 
schliesst mit einem Reimwort des Themas, und zwar ge- 
schieht dies in der ersten Variation in der Reihenfolge des. 
Themas, in der zweiten in umgekehrter Folge ; z. B. 

Sängerstreit. 
Sanger, sprecht mir einen 6pnicfa ! 
Sagt mir, was ist minder Noth: 
Der Geliebten Treuebruch 
Od^r der Geliebten Tod? 

Uhland. Rflckert. 

Die vom Schwur sich los gesSlitlet^ Gegner, -doppdt Überlegen, 

Li der reichsten Schönheit Schmtach Ausgerttstet mitawiefalter 

Ist sie doch ein Höllenspnk, • -Waff* als Diditev and Sachwalter; 

Dessen Anblick schreckt und qnäl«t. W«an ich dir mich stell* entgegen, 

Reines Weib, das nie gefehlet^ ' M^n* ieh's um «o mehr verwegen, 



UL 



iittVi 



S7 



Lickdt Bodi ui LckkcirtMh, 
Dem sie «cUei mit da 
Scl*gca I J e h ert r o i l s« vagot 
Dnoi ist amdcr Tod «■ Uagca 
Ab ^Arorhaer Trcavcrsprack. 

Wen ycmtli, WM Gott vcclittc! 
Eimern dUca Siager trifl, 
Waadclt och mu Leid in Gift, 
Stirbt ikm aller Diditaag BiSthe. 
Wena die Braat tob rciacr G«tc, 
Hiascr^ darck frfübea Tod, 
Ikai eatschwdt ia*s Horjgearoths 
Air aeia Blick ist daaa aadi oW^ 
Uad ia.heU'gm Saag «tl^k«» 
FlUt er ndi der infachea N o tb« 

Jcae, die der T«d eataoMaM«,- 
Diese, die ia Uabestaad 
Wehückca GcwlUs Tctachwaad, 
Keiae wird dir wiidiiJifaiia. 
Waaa der g ross e Tag ergloamcn, 
Wo Toa Gottes Biditcrspracli - 
lIcilai^Belrt aad ew'ger Flach, 
Daaa ist jeae aea geboKS, 
Diese Ucibt aach daaa Terlorea: 
Mdvab Tod ist Treaeb räch. 

Der da Kaaipf aur aagescaacn, 
Wie da soast widi überfliegst. 
Hoff* aidit, dass da heate si^st ! 
Wahrheit hat voraasgcwoaaea. 
Ob dcai Ss^S) <lc* <!■ bcgoaaea. 
Wird dir selbst die Waaga rath, 
Uad dcia Hera, vor baager Noih 
Ia aeta Lied hccSbcr flBchtcad, 
Baft, des Träges dich bciBchtead: 
Flaschhcit hfiahct awhr deaa T o d. 



Ab, wie da aur ■ d hs l gedroht, 
Dir ab Aawalt dar sich bot 
Gate Sach* aad arir £e scUcchilc; 
Dass BÜr baagC, wie i^ Tcrfechte 
Fabchhcit gegea Ti«a' ia T o d. 



Deaaoch s|^cdi* ich 

Weaa cia edles Hera es gibt. 

Das aacigeaaütug liebt, 

Ia GeUebtea sich ▼erlieread; 

Dieses, sich mit Dcanith w 

Triigt Katsagaag obae Fhich^ 

Weaa die Braat aUtt Leich« 

FWaidtt> Hochaettschlcier schmichet, 

Uad CS Ahlt sich ttibat beglichet, 

Weaa aie^s ist darch Treaebrach. 



Fcf«cr:Weaa'seml 
YoB so saafter Bhnaaatar, 
Das aas Hebe« Aaüita aar 
Wie aas Sobbcb saagt scia 
Weaa fie Soaaea ihm 
Ia die laage Nacht, dea Tod, 
Leochtet ihm heia Morgearoth; 
Doch so laag* die Aagea faahela, 
Blag auch Uatrea sie Tcrdaabria, 
xdoch xarNoth« 



Eadfid, wer mit solchem 
laebt, wie idi xwar selber aidrt, 
Dass er dcaht, was heat aeihticht. 




Ob sich 



ÜBst der Brach; 



L&st sich gaaa aad gar aicht 
i:£h>labchab«iMlt*B 



Sprach. 



Fr. BHch ert*s Gedichte 3. Bd. S. t52. 



3) Die Seguidillas bestdien gewöliiAeh aus sieben 
Versen, von denen der erste und dritte sieben, die übrigen 
nur fonf Sylben enthalten. Der ZTv^eite Vers assonirt mit 
dem Tieften, und der fonfte mit dem siebenten. Ihr In- 
liaH ist bald eine Sentenz, bald ein komischer Ver^eieh, 
an hinfigsten eine erotische SpielereL Sie werden beim 
Tansen zmr Goitarre gesungen und häofig impro^inrt. Y^ 
Geibel: Volkslieder der panier, S. 191. 
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"ftS HI. Compontion der T«ne. 

Dein Garten bltthte prachtig FUrwahr du biet ein Mörder, 

Von rotben Rosen ; Liebst da mich n/nmer; 

AI» ich bineingetreten, Denn wenn ich sterbe, sterb* ich 

Fand ich nur Domen. Um deinetwillen, 

O sttsses L«ben, Gib, Undankbarer, 

Du hast fttr Liebe Das Hera mir wieder, 

Mir Leid gegeben. Das du mir nähmest. 

§. 30. 

m. Französische Formen. 

1) Das Madrigal (Schäferiied) ist ein kleineres, tän- 
delndes Gedicht von 6 — 11 Versen mit 2 — 3 Reimen. 
Doch gibt es yiele Abweichungen von dieser strengen 
Form; z.B. ' 

Ihr Alten trinkt, euch jung und froh ftu trinken ; 

DVum mag der junge Wein 

Fttr euch, ihr Alten, sein. 
Der JUngliug trinkt, sich alt und klug ftu trinken ; 

D'nim musB der alte Wein 

Für mich, den Jüngling, sein. . 

Lessing (Der alte and der junge Won). 

Saatengrlln, Veilchenduft, 
Lerchenwirbel, Amselschlag, 
Sonnenregen, linde Luft ! 
Wenn ich solche Worte singe. 
Braucht es dann noch grosser Dinge 
Dich SU preisen, Frtthlingstag? 

Uhland (Lob des Frtthlings). 

Ich sah die schlanke Blume, 

Von allen Reixen sauberisch umflossen, 

In Andacht hingegossen. 

Den Karten Kelch dem heiligen Licht ersdiliessen, 

Sie schien von sUsser Gluth so hingerissen, 

Als ob sie voll Entttlcken, 

Wie glänsend auch der Lens sie wolle schmOckcn, 

Dies Eine nur verlange, 

Dass bald der bljuie Himmel sie umfange. 

K. Rottmanner. 

2) Das Triolett besteht aus 8 — 12 jambischen oder 
trochäischen Versen mit 2 Reimen. Die beiden ersten 
Verse enthalten einen geschlossenen Sinn und kehren, der 
erste in der Mitte, beide zusammen aber am Ende dfi» 
Liedes, logisch verbunden wieder. Doch gibt es man- 
cherlei Abweichungen von dieser strengeren Form; z. B. 
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Wer eiBM«! «ich Bicht frcvcA aag. 
Dem fracJitcB micht KrmaBteraBgeB. 
Es iieirt 4er Fraaie HaUigaC^ 
Wer eimnal sich Bicht frevcm mag; 
UU wM Am MKk itt gaasea T«g 

Wer etBMal sick Bicktfrevem mag^ 
Dem fracktcA mickt SrmamtervBgeB. 

Fr. RassmaBB. 

Wie sie dort aaf dem Altaae »tekt, 

Leis* amwekt rom sartea Moadessckimmer. 

Ack! so ackSa cikiickt* ick sie aodb aimicr, 

Wie sie dort aaf dem Altsae stekt. 

Weh* mir, me l icmuki mick! afd^ sie gckt! 

Uad dock aidbt iMni Aage nc aodb immer. 

Wie sie dort aaf den Altaae stekt, 

Leis* amwekt Tom sartea Hoadessckimmer 

^ B-Sekalsc 

Bimem Kremser gik* iek ki», 
KSaat* ick ia deia Hera dir sekoa, 
Akcr w%^ CS w^ ififkffcfa. 
Uad ick sik' aickts Gvics M% 
6ak' ick kaadert Kreaser kia, 
HSlf ick lickcr aickls gesekea; 
Daram dir ia^s Hers sa sekea, 
6ak' ick keiaea Kreaser kia. 

Fr.BHckert. 

I>rei adttxeilige Triolette bflden das Rondel (Ringel, 
gedieht); x. B. 

Da SckmeU der kaatea Wiesea! 

Da aeabegrüate Flar! 

Sei steif voa aur gq pr ics ea. 

Da Sckmeis der baatea Wicsca! 

Es sckald^ dick aad Ccfkisca 

Der Lcas aad die Natar. 

Da Sckmels der baatea Wiesea! 

Da aeabegrttate Flar! 

Da Stille voller Freadea! 

Da Beisaag sisscr Last! 

Wiebistdasabcacidea, 

Da Stille roller Freadea! 

Die Sckasackt tieacr Bcast. 
Da Stille roller Freadeal 
Da Beisaag slaaer Lastl 
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• Ihr sciinelleti ÄtigeÄblieke! 
Maekt euck ftetPrlihlitigs wertb! 
Dass euck ein Hast beginge, 
• Ihr schnellen Angenblicke! 
Dus uns der Hum entetteke, 
Den «nt die Liebe lehrt, 
Ihr •ehuellen Angenbltcket 
' Blacht each dei Frühlings wertht 

.V. Hagedorn (Die Empfindung des FrOhlings). 

Wenn sich xwci Hersen scheiden^ 
•Die sich dereinst geliebt^ • • 

Das ist ein grosses Leiden, 
Wie^s grl>ssVes nimmer gibt. 
Es klingt das Wort .so traurig xwart 
Fahr wohl, fahr wohl auf immerdar! 
Wei^n sich awei Her&en scheiden^- 
Die sich dereinst geliebt. 

Als ich auerst empfunden, 
Dass Liebe brechen mag: 
mir war\ als sei versdiwanden 
Die Sonn* am hellen Tag. 
Mir klang^s im Ohre wunderbar» 
Fahr wohl, fahr wohl auf immerdar! 
Da ich lueret empfunden, 
Dass Li'ebe brechen mag. 

• * » * 

Mein Frlibling ging lur RUste, , 

Ich weiss es wohl, warum; 

Die Lippe, die ich kUsste, 

Ist worden ktthl qnd stumm. 

t) äs eine Wort nur sprach sie klar: 

Fahr wohl, fahr wohl auf immerdar ! 

Mein Frtthling ging lur Rttste 

Ich weiss es wohl, warum. 

Geibel (Wenn sich awei Herren scheiden). 

3) Das Ron de au, ein Ringelgedicht gewöhnlich aus 
12 — 14 Versen in 2 Strophen von meistens verschiedener 
Länge, deren jede mit den Anfangsworten des Gedichtes 
als Refrain schliesst. Nach der Regel soll das Rondeau 
nur 2 Reime, einen männlichen und einen weiblichen, ha- 
ben, doch gewöhnlich siiid deren mehrere. Ebenso besteht 
es öfters aus mehreren Verseng z. B. 

Mit einem Helme hatte man 
Den Fnselbrenner Hadrian 
Im Lager von Namnr erblicket^ 
Doch keinen Hut vor ihm g^Meket;- 
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IkiMkfcctedcr 

Jetxt aber ehrt hub Oib geUkkct, 

Wcfl er die lafal meedu^ 

YentaMi kalt' er »war udit «ä Gnm 

DcBB oft kcaaal 

Das Aqvavit m KoIbcM aa 

Ub4 «Amb 4adit' er gar 

Üb aaxndtecfcoi, wie aidi*« adodiet, 

■it eiBCM Helme. 

Was aadit Um desB nm groasca Harnt 
Die Knat ^eOeickt, fie ich ncfct kau. 
Wie Man mmr schwatet ml doch eatslcketf 
NeiB! akcr Eias ist ika (eglScket, 
Kas-hok iiem CSaipd hoch hiBaas 
Er tnt die steile LdeashahB 
Mit eiBem lecrca Schädel aB, 

Hit ciBeat Helaie. 
J. N. GSt s (BiBselsedidit aaf eiaea Bnaatweiahfener, der gcnai 

Kelter aad Hafkcteader gevesca, aalcftat ahcr iafirfirter Akt gewoidca). 

§.31. 
IV. Orientalische Formen. 

Der Unterschied der orientafischen Formen von den 
deotschen hesteht in der Art nnd Yerbrndong des Reimes, 
der namentlich oft dnrch Zusammensetzung von Wörtern, 
cn Stande kommt; z. B. 

Wolkea^stalteader Laftkaack koMaJ 
Bkneacatfalteader Laftkaack koaat! 

Fr. Eickert (Bd. 2. S. 457.). 

Walte Gottes 6 aad« kie, — kalt' aad etkaltedaiKadkL 

Fr. EKckort (7. Hakaa«). 

1. Persische Formen. 

a) Die persischen Vierzeilen, in Sinngedic^tai an- 
gewandt, haben das Eigenthnmliche, dass sich der erste, 
zweite und -vierte Vers reimen, der dritte aber reimloft 
bleibt. Der Rhythmus ist beliebig; z. B. 

Wasser, getriafeit ia dandgcB Ha a d , 

Loscht es dcB Dant aicht, so kreaat^s aar dca Scklaad. 

SoD ick TerackauchteB, so kaaa ick^s aUeia; 

Willst da Mick lakcB, so sci'a aaf deaGraad. Fr.ESckert. 

In den deutschen Nachahmungen finden ^ch jedoch auch 
Vicfzdlen, in denen je zwei Vene gereimt sind; z. B. 



ni. ConpoiitioB dkr Ten«. 

BItIth' oder Schnee, 

Lust oder Weh ; 

Ein Windhauch schllttelt des Lebern Bm«, 

Zerronnen ist FrOhlinga- und Wintertmum. Fr. ROckert. 

b) Das Gasel (Ghasel), von Fr. Rückert eingeführt, 
besteht aus zweizeiligen Strophen (gewöhnlich 7 — 17) von 
beliebigem, aber feststehendem Rhythmus. Derselbe Reim 
oder auch dieselben Schlussworte nach dem Reime kehren 

im 1. 2. 4. 6. 8 Verse wieder, während die zwischen 

diesen liegenden Verse reimlos bleiben. Nach den per- 
sischen Mustern soll am Schlüsse des Gedichtes der Name 
des Dichters geschickt eingeflochten werden, doch ist dies 
von den deutschen Dichtem oft unterlassen; z. B. 

Wie die Sonne sinkt am A h en d , 

Sich in goldenen Glani be grabend; 

Wie der Leift vor^m Herbste fiUchtet, 

Im Entfliehn mit Duft noch labend; 

Wie die schöne JugendglSttin 

Auf dem Boss der Zeit hin trabend; 

Wie das Leben in den Händen 

Unerfüllte WUnsche habend: 

Also flohst du« Sonne, FrUhiing, 

Jugend, Leben, lustbe g a b e n d , 

Und H a f i s , dir ferne, ftthlet 

Sterben, Alter, Herbst und Abend. Fr. Bttckert. 

Ich singe und sage, du hSrst es nicht, 

Ich weine und k 1 a g e , du h8rst es nicht, 

Ich singe im heiligen Grauen der Nacht, 

Ich singe am Tage, du httrst es nicht; 

Ich singe wohl machtig wie Donnerhall 

Im Wetterschlage, du hörst es nicht. 

Ich singe wohl leise wie Westeskuss 

ImBosenhage, du hörst es nicht; 

Und wenn ich aum Liede auch Blita und Sturm 

Zusammenschlage, du hörst es nicht; 

Und was ick auch immer in Leid und Lust 

Und Liebe trage, du hörst es nicht. Graf Strachwitt. 

Jakob! dein verlorner Sohn kehret wieder, o grihne dich nicht. 
Die ErhUrung von Gottes Thron steigt hernieder, o grXme dich nicht. 
Dieses traurige Hers wird einst Buh* geniessen, osei nicht betrfibt. 
JedeThrane, welche du weinst, wird zerfli essen, o gräme dich nicht. 
Wann xur harrenden Erden braut mit Lieb k o s e n der Fiühling kehrt. 
Wird der Nachtigall Nest gebaut unter Bose^, o grame dich nicht« 
Wenn des Himmels kiHsendes Bad dir xu Zeiten nicht geht nach Lust, 
Denk, notbwendig ein Kreislauf hat Ungleichheiten, o grXme dich nicht. 
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DaM 4« der StenM Wiiüicft« Tk«B sickt akift freier, o kiii« 
Wd^ffccnnuMe wolicB rehaortcnB Schleier, o griae dich sieht. 
WcBB der Straa des y crdcthcM h r e ■ s t tibcr'» Ce ■ i ■ e r irfis«Acr Lwt : 
Da, vmiderAnhedc»Hcinihehe«et,tnwdeeiSfe«er, ograne dich sich t. 
Ktnvhedcahlich ia« «Mer Gang, wo wirne wead», hda Ziel n Mha; 
Aherebi jeder Weg, wie laag, — ■ ■ oaat eadcB, o graatedichBicht. 
Werdie WlaCedarc^ilgcrB will, aaMihete« i»Beiligth— r 
Schweigt, wen IMatcfat ihs atcchca, still; Dotm m treteB, o grase tf ch 

■ icht. 
■oM JliMlh, aeiB Wehgeachic h, was sich hrSah et, nd was Mich dfSag^: 
Alle» achaaetMJteiaeaiB lieh <k)tt, der's leahet, o graae dich aieht. 
Ua«^ lang ia fiastercr Nacht ui DerwischeB-ZeOea HafU 
Liest deaKuraaaadGoltcs Vacht freist das wiachea, o griae dich aicht. 

Fr.miehert. 
▼gl. Wadkenag^s Aasw. d. Gcd. S. 201 C 

2. Malayische ForniL. 

Unter Chamisso^s Gedichten finden sich drei („Genug 
gewandert"^, „Die KorMechtenn'^ uad „Todtaüdage^^) in 
malayischer Form. 

Es rind Strophen yon je Tier Versen mit gefcreoxten 
Reimen, die unter einander so Terhanden sind, dass der 
wreife und yierte Yers der vorhergehenden Strophe jedes- 
nud erster nnd dritter Yers der folgenden ist; k. B. 

Todteahlage. 
Wiadhnat tohet «arerdroasea, 
Eale schreiet ia dea Klippea, — 
Weh'! each hat der Tod 
Blaae Ai^ea, ro**ge Lippca! 

Eale schreiet ia dea Kfippca, 



Maae Aagca, ros'ge Li^ea! 



lig sich die Schatt« 
Bcgea stiiSort ia hah« 

Liehea, hia aeia Deahca! 
■ass ich stets aad 



Zich'^a die Wolhea wohl Torfiherf — 
Wciaea awss ich stets aad 
rad aeia Blich wild ti«h' aad 

Zäch*BdieW«AcawoU 



Ach ! aeia Buch wild ti«h' aad ti«hi, 
Bii ich ihn aach ohtM richte. 



